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Setzen wir uns neue Ziele? Eindeutig ja und immer wieder: zu Beginn einer neuen 
Spielzeit, für jedes Konzert, für jedes der Werke, das aufgelegt ist  Unser Solotubist 
Jörg Wachsmuth hat mit dem »schnellsten Hummelflug aller Zeiten« auf sehr 
sportive Weise daran erinnert, dass mit jeder künstlerischen Tätigkeit immer auch 
ein Ziel verfolgt wird  Anders gesagt: dass eine Grenze verschoben werden soll  
Es geht im Kern natürlich um die immerwährende Auseinandersetzung mit dem 
Werk  Oder wie Julia Fischer in ihrem Interview vermerkt: Sie sei als Musikerin nie 
am Ziel  Wir schätzen uns glücklich, dass die langjährige Verbundenheit dieser 
Ausnahmekünstlerin mit der Philharmonie und ihrem Chefdirigenten anhält – 
sogar bestärkt wird, denn als Artist in Residence trägt Julia Fischer maßgeblich 
zum künstlerischen Profil der Philharmonie 2013 / 2014 bei. Und das nicht nur 
vor heimischem Publikum: Sie wird uns auch auf unserer Tournee nach Ostasien 
begleiten, wenn wir in sechs großen Konzerten in China und Südkorea als 
musikalischer Botschafter unserer Stadt Dresden unterwegs sein werden 
In den kommenden Monaten bis zum Jahresende präsentieren wir Ihnen eine 
ganze Reihe strahlender Stimmen, die zum ersten Mal mit der Philharmonie auf-
treten, darunter die Sopranistin Katerina Tretyakova, der Bariton Daniel Schmutz-
hard oder der Tenor Benjamin Bruns  Last but not least beschließt die »Neunte« 
alle Beethoven-Sinfonien mit unserem Ersten Gastdirigenten Markus Poschner, 
bevor wir den Dresdner Beethoven-Zyklus im nächsten Juni mit einer Aufführung 
des »Fidelio« abrunden werden  Wir setzen die Reihe »Dresdner Abende« im 
Hygiene-Museum fort, und Michail Jurowski und Vsevolod Grivnov gestalten die 
Weihnachtskonzerte  Jörg Widmann – eine der raren Persönlichkeiten im Musik-
betrieb, die komponieren und ein Instrument auf höchstem Niveau beherrschen – 
sowie die international höchst erfolgreiche Simone Young am Pult haben eine 
wahrhaftig aufregende Klangkombination für die Kreuzkirche zusammengestellt: 
mit Musik des Solisten Jörg Widmann und Anton Bruckners 
Das vollständige Programm mit allen Daten und Hinweisen finden Sie wie immer 
im Konzertkalender  Bleiben Sie uns gewogen 
Herzlichst 
Ihr Michael Sanderling   Ihr Anselm Rose
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|  PHILHARMONISCHE BLÄTTER 32 Simone Young | wiEdErsEHEn 
In ihrer Heimatstadt Sydney stand Young, die Klavier und Komposition 
studiert hat, bereits mit Mitte 20 als »Einspringerin« vor dem Opern-
orchester  Von Australien aus kam sie in den achtziger Jahren mit 
einem Stipendium an die Kölner Oper, danach assistierte sie Daniel 
Barenboim an der Lindenoper in Berlin und bei den Wagner-Fest-
spielen in Bayreuth  
Es folgten Auftritte an renommierten Häusern in aller Welt, von der 
Bayerischen Staatsoper in München, der Dresdner Semperoper und 
der Wiener Staatsoper bis zum Royal Opera House Covent Garden in 
London, zur Pariser Bastille-Oper oder zur »Met« in New York  Auch 
große Sinfonieorchester luden sie als Gastdirigentin ein  
Nach einer erfolgreichen Zeit als Chefi n des Bergen Philharmonic 
Orchestra und der Australian Opera wurde Simone Young 2005 
Generalmusikdirektorin in Hamburg und Intendantin der Staatsoper, 
wo sie auch ein breites sinfonisches Repertoire von Mozart bis zur 
Gegenwart pfl egt. 
Zur Dresdner Philharmonie kehrt sie mit Freude zurück  »Ich fühle 
mich sehr wohl mit diesem Orchester«, bekennt sie  »Mit der Dresdner 
Philharmonie habe ich bereits die Vierte und die Neunte Sinfonie von 
Bruckner aufgeführt  Jedes Mal spüre ich aufs Neue, wie sehr diese 
Musik dem Orchester und seiner Klangkultur liegt «
Young hat mit ihren Hamburger Philharmonikern mehrere Sinfonien 
des Österreichers auf CD eingespielt und dabei stets den Urfassungen 
den Vorzug gegeben  Von der Sechsten Sinfonie, die erst nach dem 
Tod des Komponisten vollständig zur Aufführung kam, existiert nur 
eine Fassung, die aber mehrfach revidiert worden ist  
»Die Sechste ist von all seinen Sinfonien sicherlich die romantischste  
Ich spüre darin eine große Unruhe, die auf den Geist des Sturm und 
Drang zurückgeht«, meint die Dirigentin  »Das herrliche Adagio 
erinnert mich dagegen an eine ›einsame Insel‹, ähnlich wie die 
langsamen Sätze in der Siebten und in der Frühfassung der Achten 
Sinfonie «
Simone Young erklärt, dass sie den Bruckner-Werken gern eine 
zeitgenössische Komposition aus der deutschen Musiktradition 
voranstellt  Mit Widmann hat sie schon mehrere solcher Programme 
gestaltet. Die Elegie passe perfekt zur Sechsten Sinfonie, fi ndet 
sie  Denn in dem virtuosen Stück komme ebenfalls eine große 
Spiritualität zum Ausdruck  »Und wenn der Komponist sein Werk 
selbst aufführt, hat das immer ein besonderes Flair  Jörg Widmanns 
Klarinette steht hier deutlich im Vordergrund und führt zugleich 
einen faszinierenden Dialog mit den Streichern  Die Hörner ruhen 







philharmonie à la carte
Kreuzkirche
Komponist & Interpret: JÖRG WIDMANN
»DENKE MUSIK ALS LINIE!. . .WENN 
SIE EINMAL HERUNTERFÄLLT, IST SIE 
ZERSTÖRT UND WIRD NICHT MEHR 
FUNKTIONIEREN.«  – Widmann
JÖRg WIDMANN Elegie für Klarinette und Orchester
ANTON BRUCKNER Sinfonie Nr  6 A-Dur WAB 106
Simone Young | Dirigentin · Jörg Widmann | Klarinette
Achtung: Die Abendkasse für dieses Konzert befi ndet sich in 
unserem Besucherservice in der Weißen Gasse 8 
Der kammermusikalische Charakter der Elegie bildet einen schönen 
Kontrast zu den großen Formen im zweiten Teil des Konzerts «
Young hat beobachtet, dass der Probenprozess für Orchestermusiker 
besonders fruchtbar ist, wenn der Komponist bei der Aufführung 
mitwirkt  »Sie können ihm direkt Fragen stellen und erhalten klare 
Antworten  Daraus erwächst dann eine gemeinsame Interpretation « 
In ihren Konzertprogrammen kombiniert die Dirigentin oft ältere und 
neue Werke, um dem Publikum Brücken zur Gegenwart zu bauen  »Die 
Musik kann sich nur weiterentwickeln, wenn wir heutigen Interpreten 
auch Stücke von unseren Zeitgenossen aufführen  Das ist der einzige 
Weg nach vorn  Das traditionelle Konzertpublikum wird auf diese 
Weise mit den Anhängern Neuer Musik zusammengeführt « 
Zwischen Dirigenten und Orchestern gehe es heute im Vergleich zu 
früher wesentlich demokratischer zu, meint sie  »Wer am Pult steht, 
muss zu hundert Prozent von dem überzeugt sein, was er tut  Aber er 
muss dies auch allen kommunizieren können «
Young wünscht sich, dass künftig noch mehr Kolleginnen die Chance 
ergreifen, ihr Können zu beweisen  In den Orchestern seien inzwischen 
immer mehr Musikerinnen vertreten, sagt sie  Auch der Anteil 
angehender Dirigentinnen an Hochschulen und bei Wettbewerben 
nehme weiter zu  «Vielleicht sollten wir einfach noch etwas Geduld 
haben  Denn große Veränderungen erfordern bekanntlich viel Zeit «
Corina Kolbe
Frauen am Dirigentenpult sind 
auch im 21. Jahrhundert noch 
die große Ausnahme. Doch 
Simone Young behauptet sich 
in dieser Männerdomäne seit 
Jahrzehnten souverän. »Von 
Quotenregelungen, wie sie jetzt 
häufi g diskutiert werden, halte 
ich nicht viel. Denn letztlich 
kommt es nur auf die Qualität 
an.« 
»dem Publikum BrÜCKEn 
zur gegenwart BaUEn«
Die Dirigentin S IMONE YOUNG
© Kasskara
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widerspiegeln
Jörg Widmann | KoMPonist & intErPrEt 
Widmann ist sehr erfolgreich  Er hat sich nicht nur als einer der 
besten Klarinettisten unserer Zeit etabliert, sondern auch als einer der 
bedeutendsten Komponisten  So wurde seine Oper »Das Gesicht im 
Spiegel« von der Zeitschrift »Opernwelt« zur wichtigsten Uraufführung 
der Spielzeit 2003 / 2004 gewählt. Jüngster Streich: Die Uraufführung 
seiner Oper »Babylon« in München im Oktober des letzten Jahres  
Wenn Widmann über seine Arbeit als Komponist spricht, gerät er 
schnell in euphorischen Redefl uss. Der Kompositionsprozess sei wie 
eine Geburt, er sitze dabei »fi eberhaft« über den Notenblättern.
Alles hat mit der Klarinette angefangen, im Alter von sieben Jahren  
Der kleine Jörg, geboren und aufgewachsen in München, begann 
schon bald mit dem Improvisieren  Und um diese Musik nicht zu 
vergessen, begann er, sie schriftlich zu fi xieren. Das sei die einzige 
Funktion des Notenaufschreibens für viele Jahre gewesen, sagte er 
einmal in einem Interview  Zu seinen späteren Kompositionslehrern 
gehörten Hans Werner Henze und Wolfgang Rihm  Die Eltern, Hobby-
musiker, unterstützten ihren Sohn in seinem musikalischen Wollen 
genauso wie seine Schwester Carolin  Sie hat es ebenfalls zur erfolg-
reichen Interpretin gebracht  Die »Zeit« bezeichnete sie einmal als 
»eigensinnigste Geigerin ihrer Generation«, weil sie sich in den Kopf 
gesetzt habe, »mit zeitgenössischer Musik Karriere zu machen« 
Er ist eigentlich immer unterwegs: zwischen den Konzert- und Opernhäusern dieser Welt, 
in denen seine Werke uraufgeführt werden oder er als Klarinettist in Erscheinung tritt. Die 
Fahrten zwischen den Städten kreuzen immer wieder Freiburg, wo der 40-Jährige seit 2001 








philharmonie à la carte
Kreuzkirche
Komponist & Interpret: JÖRG WIDMANN
»DENKE MUSIK ALS LINIE!. . .WENN 
SIE EINMAL HERUNTERFÄLLT, IST SIE 
ZERSTÖRT UND WIRD NICHT MEHR 
FUNKTIONIEREN.«  – Widmann
JÖRg WIDMANN Elegie für Klarinette und Orchester
ANTON BRUCKNER Sinfonie Nr  6 A-Dur WAB 106
Simone Young | Dirigentin · Jörg Widmann | Klarinette
Achtung: Die Abendkasse für dieses Konzert befi ndet sich in 
unserem Besucherservice in der Weißen Gasse 8 
Ob als Klarinettist oder Komponist: Jörg Widmann setzt auf gemischte 
Programme, auf das Nebeneinander von Altem und Neuem, die 
Offenlegung von Bezügen. »Als Interpret pfl ege ich ja ohnehin einen 
sehr intensiven Austausch mit den Komponisten vergangener Zeiten « 
Reine Barockkonzerte oder reine Neue-Musik-Konzerte interessieren 
ihn nicht  Die Mischung mache es – das ist sein Credo für das Über-
leben des Konzertwesens  Man müsse das Publikum ernst nehmen 
und fordern  Auch wenn Unvereinbares erklinge  Das spiegle doch 
das Leben wider  
Ein Ton sei ein Lebewesen für ihn, »mit einem Kopf, einem Körper und 
einem wie auch immer gearteten Schluss«, sagte Widmann einmal  
Er behandle ihn wie ein rohes Ei, wie einen Edelstein  Er sei etwas 
Kostbares  Da spricht wohl ganz der Klarinettist aus ihm, der Mozart 
und Brahms vermutlich deshalb so gerne mag, weil die beiden mit 
ihren Klarinettenquintetten zwei der bedeutendsten Werke für dieses 
Instrument geschrieben haben  Aber keine Frage: Das Klarinetten-
spiel hat auch sein kompositorisches Schaffen beeinfl usst. Der 
Musikjournalist Max Nyffeler geht sogar so weit, einige von Widmanns 
Ensemble- und Orchesterkompositionen »als einen ins Riesenhafte 
vergrößerten Klarinettenton« zu beschreiben, »dessen vielfältige 
Registerfarben und changierende Obertonmischungen zu leuchtenden 
Bläsersätzen, fl irrenden Streicherfl ächen und Schlagzeugeruptionen 
multipliziert worden sind«  Im kontinuierlichen und dabei stetig sich
verändernden Klang fi nde sich auch der strömende Atem wieder. 
Ja, die unmerklichen, permanenten Übergänge, das Ineinander-
verschmelzen von Klangfarben, feinste tonliche Differenzierungen 
sind Widmanns besondere Stilmittel  Dem frönt er selbstverständlich 
auch in seinen Kompositionen für Klarinette: Etwa in seiner Elegie 
für Klarinette und Orchester, seinem ersten Konzert für dieses 
Instrument, einem langen, weitphrasierten, fein ausgehörten Gesang 
der Klarinette  Das in Dresden zu hörende Werk ist eine Hymne an 
die Nacht, ganz im romantischen Sinne  Immer auch an den Rand 
des Verstummens geratend. Die Nacht: Sie gehört dem »fi eberhaft« 
Komponierenden, weil er tagsüber musiziert und unterrichtet  
In Zeiten, da kompositorisch alles möglich, alles erlaubt ist, die heißen 
Gefechte um Stil, Schule und Technik Geschichte sind, kaum noch 
etwas schockieren kann, haben es jüngere Komponisten schwer, 
sich im fröhlichen Nebeneinander der unterschiedlichsten Stile zu 
orientieren und ihren eigenen Weg zu fi nden. Jörg Widmann gehört zu 
jenen, für die das rein refl exive, aufs Material bezogene Denken in der 
Musik ausgedient hat  Er erreicht sein Publikum, wie sein Erfolg zeigt  
Aber nicht durch Zugeständnisse an einen bestimmten Geschmack, 
sondern indem er seine Musik so gestaltet, dass sie einen zum 
Zuhören zwingt  Vielleicht fühlt sich Widmann deshalb in den letzten 
Jahren so sehr von der Romantik angezogen, von Robert Schumann, 
seinem großen Vorbild  Weil er dort das kompositorische Kalkül vor-
fi ndet, Musik in ihrem Ausdruck und ihrer Intensität so zu artikulieren, 
dass man ihr nicht mehr ausweichen kann 
Verena Großkreutz
Jörg Widmann – Komponist und Klarinettist
 KoMPonist & intErPrEt | Jörg Widmann
© Marco Borggreve
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Frau Fischer, über 30 Konzerte haben Sie mittlerweile mit der 
Dresdner Philharmonie gegeben – eine stattliche Zahl!
Das erste Mal war Mozarts G-Dur-Konzert mit Marek Janowski, ich 
habe vor allem in seiner Zeit sehr viel in Dresden gespielt  Und 
mit Rafael Frühbeck de Burgos habe ich eine Amerika-Tournee 
gemacht – so kommen wir auf 30 Konzerte  Ich habe das Orchester 
sehr, sehr gern, das ist einfach ein liebenswertes, professionelles, 
gutes Orchester, mit dem man gern spielt  Da herrscht ein gutes 
Verhältnis zwischen den Kollegen, und die Konzertmeister liebe ich 
alle, das ist für einen Geigensolisten ja ganz wichtig, dass man nach 
rechts eine gute Verbindung hat  Und mit Michael Sanderling ist es 
für mich nochmal so schön, weil er ein sehr guter Freund ist 
Ihn kennen Sie ja auch schon lange.
Ebenfalls seit 1999, damals war er noch Solo-Cellist beim Rund-
funk-Sinfonieorchester Berlin  Zwischen meinem 14  und meinem 
18  Lebensjahr gab es drei Dirigenten, mit denen ich viel gespielt 
habe: Marek Janowski, Christoph Eschenbach und Lorin Maazel  Ich 
war oft bei deren Orchestern zu Gast – und deshalb auch beim RSB  
Intensiviert hat sich unsere Bekanntschaft, als ich 2006 die Professur 
in Frankfurt übernommen habe, wo Michael auch Professor ist  Wir 
haben damals ziemlich viel Kammermusik miteinander gemacht, 
bis er 2009 aufgehört hat, als Cellist aufzutreten  Meine erste 
Begegnung mit Michael als Dirigent war 2007 Beethovens Tripel-
konzert mit der Kammerakademie Potsdam, Martin Helmchen und 
Daniel Müller-Schott  Das war großartig!
Was macht denn für Sie einen guten Dirigenten aus?
Da kommen einige Faktoren zusammen  Ich mag es, wenn der 
Dirigent eine gute Schlagtechnik hat  Und davon gibt es nicht viele  Es 
gibt viele sehr gute Musiker, die das Gefühl haben: Mein Instrument 
reicht meinen Ausdrucksmöglichkeiten nicht mehr, ich brauche jetzt 
ein ganzes Orchester – das kann ich durchaus nachvollziehen  Aber 
wenn ein Dirigent den Bläsereinsatz gibt, finde ich es einfach schön, 
wenn der zusammen ist  Da haben die Leute, die mit einem Dirigenten 
als Vater aufgewachsen sind, die Järvis, die Sanderlings, Wladimir 
Jurowski, einen großen Vorteil  Und dann ist es so, dass Dirigenten, 
die ein Instrument auf solistischem Niveau gespielt haben, ganz 
anders nachvollziehen können, was es bedeutet, als Solist auf der 
Bühne zu stehen  Wenn man neben Michael steht, fühlt man sich als 
Solist nie alleingelassen  Er ist immer bei einem  
Gibt es denn Dirigenten, die Sie alleinlassen?
Ja natürlich (lacht)  Mit denen spiele ich dann nur einmal  Es gibt 
Dirigenten, die das Violinkonzert nicht interessiert – und wo dann 
interessanterweise auch die Probenzeit nie ausreicht  Aber ein 
Dirigent wie Michael merkt, wenn eine schwere Stelle kommt, dass 
etwas schiefläuft, bevor es passiert. Das typische Solisten-Syndrom 
ist: Man kommt ins Schleudern und wird schneller  Jemand wie 
Michael nimmt dann die Zügel in die Hand und vermittelt einem 
das Gefühl von Sicherheit  Das können sehr wenige Dirigenten  
Nur wenige haben dieses Gespür: Wann lass’ ich den Solisten 
laufen, wann halt’ ich ihn fest  Dazu gehört auch eine musikalische 
Ihr Engagement als Artist in Residence der Spielzeit 2013 | 2014 ist der – vorläufige – 
Höhepunkt einer bemerkenswerten künstlerischen Zusammenarbeit. Am 5. Juni 1999 
konzertierte die Geigerin zum ersten Mal mit der Dresdner Philharmonie. Eine tour 
d’horizon im Gespräch mit Arnt Cobbers.
Man ist nie  am Ziel – 
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Übersicht  Wenn der Solist in einem großen Crescendo nach vorn 
läuft, sollte der Dirigent wissen: Hier kann ich den Solisten gehen 
lassen, und da ist es musikalisch angebracht, ihn festzuhalten  Darin 
ist Michael ein absoluter Könner 
Wenn ein Dirigent das nicht kann – liegt das an mangelnder 
Erfahrung oder Können oder ist das auch eine Frage der 
Empathie?
Es ist eine Kombination  Das Verhältnis zwischen Dirigent und Solist 
und überhaupt zwischen Musikern auf der Bühne ist ja eigentlich ein 
sehr intimes  Es geht um Gefühle, man muss immer antizipieren, wo 
der andere hin will – und das funktioniert nicht zwischen allen gut  
Ich habe schon mit berühmten, großartigen Dirigenten gespielt, 
wo diese Empathie nicht existierte  Es war nie so, dass ich wusste, 
wo er hin will und, dass er wusste, wo ich hin will – da spielt 
man ein bisschen aneinander vorbei  Das ist nicht unbedingt 
eine Frage der Qualität  Auch der gegenseitige Respekt war da  
Aber man verstand sich nicht  Das ist menschlich: Es gibt Leute, 
mit denen man sofort warm wird, und andere, mit denen man 
nie warm wird  Ich habe in meinem Leben sehr, sehr, sehr wenige 
Musiker kennengelernt, wo die Empathie auf demselben Level ist 
wie zwischen Michael und mir  Wo man im Prinzip nie etwas sagen 
muss – und eigentlich auch nicht proben müsste  Wir tun es, weil 
wir Spaß daran haben, zu proben  Aber wenn ich mit der ersten 
Note beginne, weiß Michael dadurch, wie ich die erste Note auf-
baue, wo die Phrase hingeht 
Das heißt, Sie sprechen die Stücke vorher auch nicht durch?
Doch, aber nur weil wir Interesse aneinander haben, ich möchte 
wissen, was er über die Musik denkt  Aber ich wage zu behaupten, 
dass wir auch eine gelungene Aufführung zustande bringen würden, 
wenn wir das nicht täten  
Wie ist es beim Brahms-Konzert, das Sie vermutlich schon 
mehrfach mit ihm gespielt haben?
Das haben wir nie zusammen gemacht  Sibelius auch nicht  Beide 
Konzerte habe ich schon mit den Dresdnern gespielt, aber nie mit 
Michael  Jede Probenarbeit ist ja ein Prozess  Wir spielen eine Probe und 
gehen anschließend einen Kaffee trinken und reden darüber, was wir ge-
probt haben, wo wir vielleicht unterschiedliche Ansichten haben  Wobei 
es ja nie so ist, dass man eine hundertprozentig festgelegte Meinung 
davon hat, wie man ein Stück zu spielen hat  Ich habe nach wie vor viele 
Fragen beim Brahms-Konzert  Wenn ich abends auf die Bühne gehe, 
habe ich mich entschieden, ich werde das so spielen, dann stehe ich 
auch zu hundert Prozent dahinter  Aber es gibt viele Stellen, wo ich hin-
terher wieder nachdenke, ist es wirklich richtig, das so zu machen? Und 
das geht Michael nicht anders  Und darüber spricht man natürlich und 
denkt nach und diskutiert und kommt vielleicht zu einer neuen Lösung 
Aber man kommt nie zu einer endgültigen Lösung, man kann 
sich endlos im Kreis drehen.
Das tut man  Aber der Reiz des Musikerseins liegt für mich gerade 
darin, dass man nie am Ziel ist 
Für Christian Tetzlaff ist es am wichtigsten, dass er beim 
Dirigenten eine Begeisterung spürt.
Dem stimme ich zu, aber ehrlich gesagt gehe ich auf dem Niveau 
davon aus  Ich bin wählerisch, es gibt vielleicht zehn, fünfzehn 
Dirigenten, mit denen ich regelmäßig zusammenarbeite und dass 
ich das kann, dafür bin ich dankbar  
Ich habe nichts dagegen, im Jahr 20 Konzerte mit Michael 
Sanderling zu spielen  Dadurch wird auch die musikalische 
Zusammenarbeit intensiver  Ich brauche die Autorität des 
Dirigenten, er soll nicht nur gut begleiten, sondern ein gleich- 
berechtigter Partner sein 
Aber als Solistin sind Sie die Chefin, oder?
Das sollten Sie die Dirigenten fragen, und die werden wahrscheinlich 
einstimmig sagen: ja (lacht)  Aber wie wollen Sie beim Brahms- oder 
beim Beethoven-Konzert der Chef sein? Ich spiele die ersten drei 
Minuten nicht  Ich habe es schon erlebt, dass nach drei Minuten 
klar war: Das wird kein gutes Konzert  Diese Werke brauchen eine 
Architektur, und wenn die nicht vom ersten Ton an stimmt, bricht so 
ein Stück auseinander, das können Sie als Solist nicht retten  Da denke 
ich mir nur: Versuchen wir, es anständig über die Bühne zu bringen  
Es kann aber auch umgekehrt sein: Ich bin einmal so kurzfristig in 
Zürich beim Beethoven-Konzert eingesprungen, dass wir nicht mehr 
vorher proben konnten, und David Zinman bat mich, einfach seiner 
Interpretation zu folgen  Und das war die unglaublichste Einleitung, 
die ich je gehört habe. Er fing an, und nach drei Takten hatte ich 
das Gefühl, ich hätte dieses Stück noch nie gehört  Ich war im Voll-
schock, weil ich den Satz ungefähr doppelt so schnell spielen musste 
wie sonst  Aber es funktionierte, es war toll! 
Können Sie diese drei Minuten genießen?
Ja  Das ist, als würde ich mitspielen  Nervosität kenne ich eigentlich 
nicht  Nur wenn ich ein neues Werk spiele oder ein komplexes Stück 
wie Bartók 2, da habe ich Respekt 
Reizt es Sie nicht, selbst als Dirigentin die Architektur auf- 
zubauen?
Überhaupt nicht  Ich brauche ein Instrument in der Hand  Dass ich 
etwas mit den Händen mache und die anderen spielen, das würde 
ich nicht aushalten  Die Academy of St  Martin in the Fields leite ich 
immer vom ersten Pult aus, und wenn man anständig spielt, reißt 
man die anderen mit  Das tut ein guter Dirigent natürlich auch, aber 
ich glaube nicht, dass ich dafür begabt wäre  Da spiele ich lieber im 
Orchester mit  
Tun Sie das?
Immer wieder  Wenn ich den Dirigenten mag  Ich habe alle Brahms-
Symphonien, Dvorák 9, Tschaikowsky 5 gespielt, meist am letzten Pult 
der ersten Geigen, mit London Philharmonic unter Vladimir Jurowski, in 
Pittsburgh mit Janowski, mit Blomstedt und dem Gewandhausorchester 
und oft mit Neville Marriner und der Academy  
Werden Sie in Dresden auch als Pianistin auftreten?
Nein, beim Kammermusikabend spielt Simon Trpceski  Da werde ich 
mich weit vom Klavier fernhalten 
Was hat denn die Geige, was das Klavier nicht hat?
Sie hat den unglaublichen Vorteil, dass man sie mitnehmen kann, 
das war wahrscheinlich ausschlaggebend für mich als Kind 
Und jetzt ist es zu spät? Gut genug für eine Klavierkarriere 
sind Sie doch.
Ich habe mit Klavier angefangen  Und bis ich zehn war, habe ich beides 
gleich intensiv gemacht  Aber dann habe ich mich zwischen 13 und 20 
ganz auf die Geige fokussiert und nur noch ab und an zu Hause Klavier 
gespielt  Wenn ich Pianistin hätte werden wollen, hätte ich in dieser 
Zeit das Repertoire lernen müssen  Erst mit 20 kam wieder der Wunsch 
hoch, Klavier zu spielen, und ich habe angefangen, auch unterwegs zu 
üben  Dass ich in der Alten Oper in Frankfurt das Grieg-Klavierkonzert 
gespielt habe, war die Idee des Intendanten, das war fast ein bisschen 
traumatisch  Ich habe damals 100 bis 120 Konzerte im Jahr gespielt – 
und nach fast jedem Konzert habe ich noch bis Mitternacht Klavier 
geübt, das war nicht nur schön  Am Abend des 1  Januar 2008 dachte 
ich, das mache ich nie wieder – so kaputt war ich  Aber dann habe 
Julia Fischer | intErviEw  intErviEw | Julia Fischer
ˇ
ˇ
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ich mit Martin Helmchen für die Schubert-CD die f-Moll-Fantasie vier-
händig gespielt und letztes Jahr das Dvorák-Klavierquintett  Da spielt 
man aus den Noten und kann sich ein bisschen hinter den Streichern 
verstecken, wenn’s notwendig ist  Das hat wirklich nur Spaß gemacht, 
da war kein Druck  Danach hab ich gesagt, Kammermusik können wir 
öfters machen 
Müssen Sie viel üben?
Es hilft, wenn man als Kind ein großes Repertoire gelernt hat  Ich 
habe alle großen Violinkonzerte gelernt, bevor ich 18 war  Die sind 
einfach drin  Sagen Sie mir jetzt, was ich heute Abend spielen soll – 
ich spiele es  Ich muss nicht mehr mehrere Stunden Geige üben  Zu 
Hause übe ich mehr Klavier als Geige  Aber wichtig ist, dass ich die 
Geige jeden Tag für vielleicht eine Stunde in der Hand habe  Sonst 
fühle ich mich einfach schlecht  Sie denken ja auch nicht darüber 
nach, ob Sie heute Zähne putzen – Sie tun’s einfach 
Geige spielen ist wie Zähne putzen? 
Irgendwie ja, weil es ein so selbstverständliches Bedürfnis ist  Ich 
habe einfach Freude daran, zu üben, neue Werke anzuschauen oder 
das Brahms-Violinkonzert nochmal durchzugehen 
Amateure quälen sich beim Üben erstmal mit Skalen und Etüden.
Auch ich fange jeden Tag mit Tonleitern an  Es gibt keinen Tag ohne  
Dann kommt Bach oder Paganini – etwas Solistisches  Und dann 
arbeite ich an den Stücken, die ich gerade lerne 
Sie haben vor 18 Jahren den Menuhin-Preis gewonnen, seit 
17 Jahren konzertieren Sie in der ganzen Welt. Ist der Musiker-
beruf für Sie immer noch eine freudige Herausforderung?
Jedes Konzert ist eine Herausforderung  Mit Beethoven und Brahms 
kann man sich sein Leben lang beschäftigen – und es bleibt immer 
noch zu wenig Zeit  Es wird immer neue Musik geschrieben, es gibt 
immer Werke zu entdecken  Man darf die Neugierde nicht abstellen 
und muss immer weitersuchen  Und wenn ich mich wirklich mal 
langweilen sollte, kann ich ja zum Klavier übergehen (lacht) 
Sind noch musikalische Träume offen?
Ich bin immer auf der idealen Pianistensuche  Für Pianisten muss es 
furchtbar sein, mit mir zu spielen, viele Proben enden damit, dass 
ich am Klavier sitze  Ich freue mich wahnsinnig auf die Pianisten, 
mit denen ich im nächsten Jahr zusammenarbeiten kann: Simon 
Trpceski, Yulianna Avdeeva und vor allem Igor Levit  So würde ich 
gern Klavier spielen können, da genieße ich wirklich jeden Moment  
Wir haben schon zum Spaß zu Hause Sonaten gespielt  Aber nächstes 
















»WO SICH DAS ORCHESTER MIT DEM 
SPIELER gANZ UND gAR VERSCHMILZT« 
– Clara Schumann über das Violinkonzert von Brahms
JOHANNES BRAHMS
Variationen über ein Thema von Joseph Haydn op  56
ROBERT SCHUMANN
Sinfonie Nr  2 C-Dur op  61
JOHANNES BRAHMS
Konzert für Violine und Orchester D-Dur op  77
Michael Sanderling | Dirigent




















»MUSIK, DIE NACH INNEN SPRICHT« 
– Holliger über Schumann
ROBERT SCHUMANN
Ouvertüre zur »Braut von Messina« c-Moll op  100
nach FRIEDRICH SCHILLER
JEAN SIBELIUS
Konzert für Violine und Orchester d-Moll op  47
ROBERT SCHUMANN
Sinfonie Nr  4 d-Moll op  120
Michael Sanderling | Dirigent














»BLICKE IN DIE gEHEIMNISSE DER 
gEISTERWELT«  – Schumann über Brahms
JOHANNES BRAHMS 
Sinfonie Nr  4 e-Moll op  98
Sonate für Violoncello und Klavier Nr  2 F-Dur op  99
Sonate für Violine und Klavier Nr  2 A-Dur op  100
Trio für Violine, Violoncello und Klavier Nr  3 c-Moll op  101
Konzert für Violine, Violoncello und Orchester a-Moll op  102
Michael Sanderling | Dirigent · Julia Fischer | Violine
Daniel Müller-Schott | Violoncello · Simon Trpceski | Klavier









»BLICKE IN DIE gEHEIMNISSE DER 
gEISTERWELT«  – Schumann über Brahms
JOHANNES BRAHMS 
Sonate für Violoncello und Klavier Nr  2 F-Dur op  99
Sonate für Violine und Klavier Nr  2 A-Dur op  100
Trio für Violine, Violoncello und Klavier Nr  3 c-Moll op  101
Michael Sanderling | Dirigent · Julia Fischer | Violine
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»BLICKE IN DIE gEHEIMNISSE DER 
gEISTERWELT«  – Schumann über Brahms
JOHANNES BRAHMS 
Konzert für Violine, Violoncello und Orchester a-Moll op  102
Sinfonie Nr  4 e-Moll op  98
Michael Sanderling | Dirigent · Julia Fischer | Violine
Daniel Müller-Schott | Violoncello
Alle Termine
Artist in Residence: 
JULIA FISCHER
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Kein Wunder, dass die 32-jährige Russin – ohnehin ein Sonnen-
schein – noch mehr strahlt als sonst  »Es ist natürlich ein tolles 
Gefühl, gleich zweimal die Erste zu sein!«, sagt Tretyakova, die zum 
Ensemble der Hamburgischen Staatsoper gehört  »Ich versuche bei 
solchen Wettbewerben nicht angestrengt die Juroren zu überzeugen, 
sondern dem Publikum etwas möglichst Schönes zu geben und den 
Auftritt selber zu genießen  Ich habe nie ausgeschlossen, schon nach 
der ersten Runde rauszufl iegen.«
Diese entspannte Genusshaltung ist ein gutes Erfolgsrezept  Die 
beiden ersten Preise heben nicht nur den Kontostand, sondern – noch 
wichtiger – stoßen neue Türen auf: »In der Jury solcher Wettbewerbe 
sitzen wichtige Leute von Opernhäusern wie dem Covent Garden oder 
der New Yorker Met  Ich hab das einfach als Vorsingen betrachtet, wo 
ich die alle im Paket erwische «, erzählt die sympathische Sängerin 
vergnügt  Zum Grand Prix in Bukarest gehören auch eine Einladung 
an die dortige Oper sowie ans St  Petersburger Mikhailovsky-Theater 
Mit ihrem leuchtkräftigen Timbre, ihrer exzellenten Technik und 
einer strahlenden Höhe begeisterte Katerina Tretyakova Jury und 
Publikum gleichermaßen  Neben ihren sängerischen Qualitäten 







philharmonie in der Frauenkirche
2. Konzert
»OHNE ANLASS KOMPONIERT – ZU 
MEINEM VERgNÜgEN!«  – Gabriel Fauré über sein Requiem
ARTHUR HONEggER
Sinfonie Nr  2 für Streicher und optionale Trompete
gABRIEL FAURÉ
Requiem op  48
Bertrand de Billy | Dirigent
Katerina Tretyakova | Sopran
Daniel Schmutzhard | Bariton
Philharmonischer Chor Dresden
gunter Berger | Einstudierung
Das tut sie, auch im persönlichen Gespräch  Anders als so manche 
berühmte Diva kommt sie beim Interview ohne kalkulierte Posen aus  
Wie angenehm 
Nach dem Besuch der Musikschule und dem Beginn des Studiums in 
Litauen zog es Katerina Tretyakova ans Mozarteum nach Salzburg, 
wo sie sich den Feinschliff holte  Von dort hat sie auch ihre Fern-
beziehung und ein paar österreichische Vokalfarben mitgebracht, die 
sich reizvoll in ihren gutturalen Sprachduktus mischen  
2008 kam die Sopranistin dann ins Opernstudio der Staatsoper 
Hamburg, seit 2010 gehört sie fest zum Ensemble  »Es war für 
mich genau die richtige Entscheidung – weil so ein renommiertes 
Haus einem die Möglichkeit gibt, von tollen Kollegen zu lernen  Hier 
konnte ich von Anfang an schon größere Partien singen, wie die 
Gianetta in Donizettis ›Elisir d’amore‹  Außerdem ist die Atmosphäre 
im Ensemble sehr angenehm und freundschaftlich, das ist überhaupt 
nicht selbstverständlich!«
Ihre Entscheidung, nach Hamburg und nicht nach München zu gehen – 
das dortige Opernstudio wäre die Alternative gewesen – hat sie nie 
bereut  Katerina Tretyakova liebt die Alster und die grünen Parks an der 
Elbe  Nur die Sache mit dem Schmuddelwetter schlägt ihr aufs Gemüt  
»Dieser oft sehr graue Winter ist gar nichts für mich  Ich friere sehr 
leicht und brauche die Sonne, um Kraft zu tanken!« Deshalb wäre ihr 
größter Wunsch, dass sie sich irgendwann mal ein Häuschen im Süden 
leisten kann, am liebsten in Italien  Das ist im Moment noch ein Luft-
schloss – aber wer weiß, was nach den Wettbewerbsgewinnen so alles 
möglich wird  2013 ist schließlich ihr Jahr 
Marcus Stäbler
genau die Präsenz, mit der man die Blicke der Zuschauer ansaugt  
Und die werden nicht enttäuscht: Ihr ebenmäßiges und zugleich 
slawisch-markantes Gesicht mit den graublauen Augen – deren 
Ausdruck zwischen sanfter Schmusekatze und verspieltem Raub-
tier changiert – würde jedes Hochglanzmagazin schmücken  
Und dass sie auf der Bühne buchstäblich eine gute Figur macht, 
wissen Hamburger Opernbesucher aus der aktuellen »Bohème«-
Inszenierung  Da gehört nämlich ein frivoler Tanz auf der Theke in 
luftiger Bekleidung zur Rolle der Musetta 
»Als ich zum ersten Mal von dieser Stripszene hörte, dachte ich, 
ich kann die Partie nicht annehmen«, bekennt Tretyakova, »aber 
so schlimm ist es gar nicht; ich trage ja die ganze Zeit einen Body  
Meine Mutter hat sich die Vorstellung einmal angeschaut und war 
einverstanden  Und die ist in solchen Dingen sehr streng!«
Ihre Eltern weckten früh das musikalische Interesse der jungen 
Katerina  Aber für die Oper hatte sie als kleines Kind zunächst 
nicht viel übrig  »Ich habe die Sänger auf der Bühne im Fernsehen 
ausgelacht  Für meinen Geschmack war das sehr komisch, dieses 
ganze Mundöffnen und die Grimassen  Deshalb ist es mir sehr 
wichtig, möglichst natürlich zu wirken!«
Entspannt
ZUM ErFolg
Die russische Sopranistin Katerina Tretyakova
2013 scheint ihr Jahr zu sein. Im Januar gewann Katerina Tretyakova den 
renommierten Francisco-Viñas-Wettbewerb in Barcelona; Mitte Juni setzte 
sie sich beim Grand Prix de l’Opera in Bukarest gegen eine nicht minder 
starke Konkurrenz durch und holte auch da den Sieg. Mehr geht nicht. 
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Kirchenmusik war es auch, die am Beginn von Daniel Schmutzhards 
Karriere stand  Gemeinsam mit seinen Eltern sang er im Chor, später 
bei den Wiltener Sängerknaben  Irgendwann wagte er den Schritt 
und nahm selber Gesangsunterricht, zunächst am Tiroler Landes-
konservatorium bei Karlheinz Hanser  Später wechselte er an die 
Universität für Musik und Darstellende Kunst in Wien und erhielt 
bereits während seines Studiums ein Engagement an der Volksoper  
Er blieb dort von 2005 bis 2012 unter Vertrag und konnte an 
diesem renommierten Haus für einen jungen Sänger so wichtige 
erste Bühnenerfahrungen im Bereich der Oper und der Operette 
sammeln  Von dort ging es direkt nach Frankfurt, wo er bereits 
die zweite Spielzeit im Festengagement ist  Seither konnte Daniel 
Schmutzhard nicht nur sein Repertoire um zentrale Mozart-Partien, 
wie den Conte Almaviva in »Le nozze di Figaro«, den Guglielmo in 
»Così fan tutte«, erweitern, sondern auch viele neue Fachpartien 
erarbeiten. So debütierte er in der Spielzeit 2012 / 2013 als Heer-
rufer in Wagners »Lohengrin«, als Marcello in Puccinis »La Bohème« 
sowie als Posa in Verdis »Don Carlos«  Es ist aber auch der Papageno 
in der »Zauberfl öte«, der dem Bariton als Rolle sehr ans Herz 
gewachsen ist  Er hat diese Partie an vielen Häusern gesungen, u a  
in Amsterdam, Brüssel, Rom, Barcelona, Lissabon sowie beim Festival 
d’Aix-en-Provence  Von dieser Produktion, unter der musikalischen 
Leitung von René Jacobs, ist eine CD-Einspielung erschienen, die für 
ihre bunte und freche Interpretation seither zahlreiche internationale 
Auszeichnungen erhielt  In diesem Sommer sang er den Papageno in 
David Pountneys Bregenzer Neuinszenierung für die Seebühne und 
in der kommenden Spielzeit folgt dann sein Debüt in dieser Partie 
an der Bayerischen Staatsoper. Gastverpfl ichtungen führten den 
Sänger darüber hinaus an die Staatsoper Unter den Linden (für die 
Uraufführung von Jens Joneleits »Metanoia«), an die Komische Oper 
Berlin (für eine konzertante Aufführung von Weills »Kuhhandel«), 
an die Wiener Staatsoper (für den Harlekin in Strauss‘ »Ariadne auf 
Naxos«) sowie an das Theater an der Wien (für Liszts »Legende der 
heiligen Elisabeth«)  
Für seine sängerische Entwicklung nimmt er sich Zeit und lässt sich 
nicht von der schnelllebigen Musikindustrie »verheizen«  »Ich schätze 
es sehr, in einem festen Ensemble zu sein, denn dadurch habe ich die 
Gelegenheit, mein Repertoire kontinuierlich zu erweitern, so dass sich 
meine Stimme in Ruhe entwickeln kann  Auch die Arbeit mit so unter-
schiedlichen Regisseuren wie Christoph Loy, Robert Carsen oder Jossi 
Wieler geben mir dabei wichtige Impulse für meine Rollengestaltung « 
In der kommenden Zeit sind es vor allem die lyrischen Bariton-Partien, 
die sich Daniel Schmutzhard erarbeiten möchte  In der kommenden 
Spielzeit kommt an der Oper Frankfurt etwa der Wolfram in Wagners 
»Tannhäuser« sowie die Titelpartie in Mozarts »Don Giovanni« hinzu, 
eine Rolle, auf die sich Schmutzhard sehr freut  
Der Bariton Daniel Schmutzhard ist erstmals zu Gast bei der Dresdner Philharmonie. 
Noch dazu in Gabriel Faurés Requiem. Denn für den jungen Innsbrucker Sänger zählt 
sein Part in dieser Totenmesse mit erstaunlich versöhnlichem Blick auf den Tod zu den 
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Daniel Schmutzhard | Bariton
Philharmonischer Chor Dresden
gunter Berger | Einstudierung
Neben der Oper bildet auch das Lied- und Oratorienfach 
einen wichtigen Bestandteil seines Repertoires  »Für mich 
ist die stimmliche Bandbreite sehr wichtig, insbesondere 
auch ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Alter Musik und 
zeitgenössischen Werken « Bei der Interpretation Alter Musik hat 
ihn die Zusammenarbeit mit René Jacobs bei den Tagen der Alten 
Musik in Innsbruck sowie die Zusammenarbeit mit der Akademie 
für Alte Musik Berlin stark geprägt  Denn, so der Sänger, »eine 
schlank geführte Stimme, wie sie das Singen von Alter Musik, aber 
auch vom klassischen Liedrepertoire fordert, ist auch für meine 
Rolleninterpretation wichtig « Auf dem Konzertpodium ist Daniel 
Schmutzhard stark vertreten  Konzerte und Liederabende führten 
ihn seither u a  in den Wiener Musikverein und in das Konzerthaus, 
die Berliner Philharmonie, in das Festspielhaus Baden-Baden, zu 
den Salzburger Osterfestspielen, zur Salzburger Mozartwoche und 
zur Schubertiade Schwarzenberg  
Doch trotz der vielen Proben- und Aufführungstermine bleibt der 
Lebensmittelpunkt von Daniel Schmutzhard und seiner Familie – 
er ist mit der Sopranistin Annette Dasch verheiratet und hat eine 
kleine Tochter – Frankfurt. »Genaue Planung des berufl ichen und 
privaten Alltags gehört schon dazu, wenn beide Partner berufstätig 
sind und sich oft in verschiedenen Städten aufhalten, doch dafür 
gibt es ja im Sängerberuf auch die Momente, wo beide Partner 
an einem Abend auf der Bühne stehen… das ist dann ein ganz 
besonderes Gefühl!«
Christiane Plank-Baldauf
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Nach seiner Ausbildung an der Kölner Musikhochschule in den Fächern 
Oboe und Dirigieren arbeitete Helmrath zunächst als Oboist, zuletzt 
war er Solooboist bei den Münchner Philharmonikern  Dort dirigierte 
er auch, nämlich seine im Münchner Philharmonischen Kammer-
orchester vereinigten Kollegen, wofür eine eigene Abonnentenreihe 
eingerichtet worden war  In Sergiu Celibidache hatte Michael 
Helmrath einen einfl ussreichen Förderer. Beim Schleswig-Holstein-
Musikfestival assistierte er dann u a  Leonard Bernstein, Dmitri 
Kitajenko und Semyon Bychkov  Der Dirigent Helmrath kommt 
gewissermaßen aus der Mitte des Orchesters und bis heute schätzt 
er diese Erfahrungen, wenn es darum geht, einen Orchesterklang zu 
prägen und das »Miteinander-Musizieren« zu fördern  
Man sieht es an seiner langjährigen Arbeit in Brandenburg: Michael 
Helmrath ist ausdauernd, schätzt kontinuierliche und konsequente 
Orchesterarbeit und zeigt sich auch nach vierzehn Jahren keines-
wegs müde: »Ehen zwischen Orchestern und Dirigenten werden in 
aller Regel nicht geschlossen, bis dass der Tod sie scheide, sollten 
aber nach meinem Verständnis auch nicht mit zu kurzem Atem ein-
gegangen werden « Dass junge Dirigenten ihr erstes Engagement 
als Sprungbrett sehen und genau so schnell, wie sie gekommen 
sind, wieder auf der Karriereleiter entschwinden, nutze vielleicht 
dem jungen Pulttalent, aber wenig dem Klangkörper, so Helmrath  
Er selbst sieht sich weder als klassischen Kapellmeister noch als 
emotionalen Charismatiker  »Ich ordne mich ungern ein«, meint 
er, wichtig sei ihm das stete dynamische Wechselspiel von Geben 
und Nehmen zwischen Orchester und Dirigent  »Tatsache ist, dass 
Kompetenz, Authentizität, Fantasie und Leidenschaft Musiker 
befl ügeln und zu Höchstleistungen bringen kann.« An magische 
Hände glaubt er indes nicht: »Damit überschätzt man gerne den 
Dirigenten und unterschätzt die Musiker«  
Michael Helmrath beschränkt sich nicht auf sein Orchester, mit dem 
er zwischen Sinfonik, Opernaufführungen, Kirchen- und Kinder-
konzerten ein breites künstlerisches Spektrum abdeckt; und das 
sehr erfolgreich: Die Brandenburger Symphoniker wurden bereits 
von der Zeitschrift »Opernwelt« zum Orchester des Jahres gekürt  
Neben Gastdirigaten ist ihm auch die Förderung junger Dirigenten 
ein Anliegen  In Berlin gehört er zu den Mentoren von »Interaktion«, 
eines im Patronat der Hochschule für Musik Hanns Eisler stehenden 
Dirigentenworkshops  Es ist ein wohl deutschlandweit einmaliges 
Kursangebot für Dirigierstudenten, die hier in einem eigens aus 
Musikern der großen deutschen Orchester zusammengestellten 
»Kritischen Orchester« Feedback von gestandenen Musikerprofi s 
erhalten und so unbezahlbare praktische Erfahrungen sammeln  
Mit seinen Kenntnissen von beiden Seiten des Orchesters bringt 
Helmrath sich gerne in dieses Dirigierlabor ein  
Wenn Michael Helmrath nicht gerade in Brandenburg oder Berlin 
musikalisch unterwegs ist, kommt er gerne nach Dresden  Seit ihrer 
Gründung 1998 ist er beispielsweise den Dresdner Sinfonikern eng
verbunden  Damit fügt er dem klassischen Bereich die zeitge-
nössische Note zu, die dem Experiment und der Grenzüberschreitung 
aufgeschlossen ist  Keineswegs ist dies ein Neuland für den 
Dirigenten  Und er führt an, es sei seit Jahrhunderten selbst-
verständlich, dass die Musiker die Musik ihrer Zeit spielten: »Es 
sollte das Natürlichste auf der Welt sein « Auch sein Programm für 
den Dresdner Abend im Hygiene-Museum widmet sich der Wieder-
entdeckung neuer musikalischer Welten von Werken, die schon 
zur vormaligen Jahrhundertwende entstanden waren  Helmrath 
empfi ndet gerade diese Zeit der kompositorischen Suche nach Klang-
experimenten und sich überlagernden Stilistiken als besonders 
spannend: »Schönberg, Schoeck und Schreker sind drei Komponisten, 
die mit einem Fuß im 19  Jahrhundert stehen und den anderen bereits 
auf die terra incognita der Moderne setzen « Für Dresden wünscht 
sich Michael Helmrath einen »kulturellen Identifi kationsort«. Ein neuer 
Saal könnte wichtige Impulse geben; die großen beispielgebenden 
Musiksäle der Welt, das Concertgebouw Amsterdam, die Berliner 
Philharmonie oder der Musikverein in Wien, würden ganz wesentlich 
die Spielweise der dortigen Orchester prägen, so Helmrath  
Dass Helmrath vergleichsweise wenige CDs aufgenommen hat, hat 
mit seinem grundsätzlichen Verständnis von Musik zu tun  »Musik 
ist, wiewohl das Substantiv existiert, in Wahrheit kein ›Ding‹, son-
dern eine Bewegung  Sie kann nicht in Dosen abgefüllt werden  Was 








Deutsches Hygiene-Museum, Großer Saal
6. dresdner abend
»MUSIK SOLL NICHT SCHMÜCKEN, SIE 
SOLL WAHR SEIN«  – Schönberg
ARNOLD SCHÖNBERg
Kammersinfonie Nr  1 E-Dur op  9
OTHMAR SCHOECK
Sommernacht  Pastorales Intermezzo für Streichorchester op  58
FRANZ SCHREKER
Intermezzo op  8 und Scherzo für Streichorchester
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Michael Helmrath | Dirigent
die Fotografi e eines Moments; der Moment selbst ist nicht ›dingfest‹ 
zu machen « Helmrath ist das Live-Erlebnis wichtig  Und die wohl 
beste Motivation, sich ein Konzert mit ihm anzuhören, liefert er selbst: 
»So melancholisch diese Momentaufnahme der Musik für uns ist (es 
bleibt halt nichts), so schön ist es dennoch – und so wahr «
Alexander Keuk
Seit vierzehn Jahren leitet er die Brandenburger Symphoniker, seit 2003 ist er ihr Generalmusikdirektor. 
Als Helmrath das Orchester mit Sitz in Brandenburg an der Havel im Alter von 46 Jahren übernahm, hatte 





             noch
EMOTIONALER CHARISMATIKER 
Michael Helmrath | wiEdErBEgEgnUng  wiEdErBEgEgnUng | Michael Helmrath
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»Die Musiker bekommen keine Gage, nicht einmal berühmte Leute 
wie Hélène Grimaud oder mein Mann, Daniel Barenboim « Regel-
mäßig gelingt es ihr, das Programm mit bekannten und weniger 
bekannten Namen zu füllen, und mit einem Repertoire, wie man 
es in dieser Konstellation kaum anderswo auf der Welt fi ndet. »Als 
Festivalort ist Jerusalem geradezu prädestiniert  An erster Stelle 
aber kommen die Musiker wegen des fantastischen Publikums  Die 
Menschen hier bereiten sich das ganze Jahr auf das Festival vor  
Die Intensität, mit der sie zuhören, ist einmalig«, schwärmt sie  Da 
zählt nicht die Garderobe, sondern die Lust am Hören, und selbst
der Geheimdienstminister schmuggelt sich schlipsfrei unters 
Publikum  Kein Wunder, dass die 600 Plätze nie ausreichen, obwohl 
an 15 Abenden Musik gemacht wird 
Musik gemacht wurde im Hause Bashkirov schon von klein auf  Die 
Mutter war Geigerin, Vater Dmitri zählt zu den gefragtesten Juroren 
und bedeutendsten Klavier-Pädagogen der letzten Jahrzehnte  
Durch seine Finger sind Pianisten wie Demidenko, Gerstein, Gilad 
und Volodos gegangen  Seiner Tochter ist der Gang ans Instrument 
jedoch anfangs schwergefallen: »Mich hat niemand gefragt  Man 
setzte mich ans Klavier – das war’s  Besonders begeistert war ich 
nicht  Bis ich 16 war, hatte ich andere Interessen, wollte viel lieber 
malen « Offen gibt sie zu, in den Klavierstunden auch gelitten, 
sich vor dem Üben gedrückt zu haben  »Während meine Eltern im 
Nebenzimmer saßen und aufpassten, dass ich übe, spielte ich sehr 
laut mit nur einer Hand und las ›Die drei Musketiere‹  Heute ärgere 
ich mich darüber, weil ich viel Zeit verloren habe « Natürlich hat sie 
bei ihrem Vater Unterricht genommen, und sie ist ihm zutiefst dank-
bar: »Die ersten Impulse sind natürlich bleibend, beispielsweise alles 
über den Klang  Das war eine sehr wichtige Schule «
Schließlich studierte sie am Moskauer Tschaikowsky-Konservatorium, 
wo sie auch ihren ersten Mann kennenlernte, den Geiger Gidon 
Kremer  Nur kurz nach ihrem Studien-Abschluss dokumentierte das 
Paar seinen Protest dem Obrigkeits-Staat gegenüber und zog nach 
Paris  »Das war natürlich ein Skandal, und ich hatte nicht darüber 
nachgedacht, wie problematisch es für meine Verwandten werden 
konnte, wenn man einfach im Westen blieb«, erinnert sie sich  
Durch Kremers Festival in Lockenhaus kannte sie den Zauber und 
die organisatorischen Hürden eines Kammermusik-Festivals von 
Anfang an  Bei einem Konzert in Jerusalem mit Mischa Maisky und 
Yefi m Bronfman kam ihr dann die zündende Idee: »Ich kannte die 
beiden damals schon sehr gut, ich habe sie gleich nach ihrem Auf-
tritt gefragt, was sie von der Idee eines Kammermusik-Festivals in 
Jerusalem halten würden  Und sie waren von der Idee begeistert « 
So kam alles ins Rollen 
Die Gefahr, dass Elena Bashkirova in der öffentlichen Wahrnehmung 
zu sehr auf die Rolle einer Musik-Botschafterin oder der Gattin von 
Herrn Barenboim reduziert wird, ist groß  Dabei sollte man nicht 
vergessen, dass sie selbst eine beachtliche Pianisten-Karriere hinter 
sich hat – allen jugendlichen Anfänger-Hürden zum Trotz  Bashkirova 
ist vielseitig, ob als Solistin bei Solo-Recitals oder bei den großen 
Konzerten des Repertoires, als Lied-Begleiterin – etwa an der Seite 
von Siegfried Jerusalem oder Thomas Quasthoff, heute neben Robert 
Holl und anderen – oder Kammermusik-Partnerin  »Kammermusik 
ist für mich das Herz von Musik«, gesteht sie  Gelegentlich tritt 
sie auch mit einem ihrer Söhne auf, Michael Barenboim, Geiger, 
jahrelang Konzertmeister im vom Vater gegründeten West-Eastern 
Divan Orchestra  Sein Bruder David hingegen hält es weniger mit 
der Klassik, hat lange Zeit am liebsten Hip-Hop gehört  Und das
»In Jerusalem spielt man anders«, sagt Elena Bashkirova. Sie muss es wissen. Sie leitet seit 1998 ein nach der 
Stadt benanntes Kammermusik-Festival, mit dem sie in komprimierter Form auch auf Reisen geht. In New 
York war sie damit ebenso wie in Paris und London, aber auch im Rheingau, in Luzern, in Düsseldorf. So 















»DU MÜSSTEST EIN 2TER BEETHOVEN 
SEIN«  – Clara an Robert Schumann
ROBERT SCHUMANN
Ouvertüre zu »Manfred« op  115
BÉLA BARTÓK
Konzert für Klavier und Orchester Nr  3 Sz 119
ROBERT SCHUMANN
Sinfonie Nr  3 Es-Dur op  97 »Rheinische«
Karl-Heinz Steffens | Dirigent





Sonntag 10 30 Uhr Probebühne:
noVember/
ausgerechnet im Hause Barenboim? Die Mutter gibt sich gelassen: 
»Wir haben starke Wände  Man gewöhnt sich daran «
Wenn sie nun mit Karl-Heinz Steffens in Dresden gastiert, hat 
sie einen treuen Verbündeten an ihrer Seite: »Er war schon viele 
Male bei unserem Festival in Jerusalem, und wir haben dort viele 
fantastische Konzerte erlebt  Dass er nun als Dirigent arbeiten kann, 
freut mich für ihn, ist aber auf der anderen Seite auch schade, weil 
er dadurch seltener Klarinette spielt « Das dritte Bartók-Konzert hat 
sie mit Steffens bereits mehrfach aufgeführt  Bashkirova gibt zu, 
dass ihr dieses Konzert mehr liegt als die beiden Schwesterwerke: 
»Es gibt viele lyrische und unglaublich melancholische Passagen, 
beispielsweise im zweiten Satz ›religioso‹  Vielleicht liegt so etwas 
wie eine Altersmilde darin, obwohl Bartók damals ja gar nicht alt 
war « Zwar liebt sie alle drei Konzerte, aber im Repertoire hat sie 
lediglich das dritte  »Ich glaube, die ersten beiden könnte ich nicht 
so gut spielen, das können andere Pianisten besser «
Christoph Vratz
elena BaShkiroVa
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Es war Mozarts Requiem, das in Susanne Bernhard, damals elf, 
den Wunsch hat reifen lassen, Sängerin zu werden  In München 
geboren, ließ sie sich dort an der Hochschule für Musik und Theater 
ausbilden  Die Mitwirkung in etlichen Produktionen der Bayerischen 
Theaterakademie legte in dieser Zeit den Grundstein für ihre Arbeit 
im Opernfach  Ihr erstes Engagement trat die Sopranistin im Jahr 
2000 am Opernhaus Kiel an, wo sie mit der Partie der Violetta (Verdi, 
»La Traviata«) ebenso betraut wurde wie mit Eliza in Loewes »My 
Fair Lady«  Auch in Dresdens Semperoper stand sie auf der Bühne: 
als Isotta in Strauss' »Schweigsamer Frau«  Immer wieder sind es 
die selten zu hörenden unter den Opernpartien, die die Sängerin 
interessieren: die weibliche Hauptrolle in »Der Berggeist« von Louis 
Spohr etwa oder Arsace in Mysliveceks Oper »Medonte« 
Die während des Studiums in der Liedklasse von Prof  Helmut 
Deutsch gesammelten Erfahrungen und eine Stimme mit großer 
Leuchtkraft prädestinieren Susanne Bernhard auch für den Konzert-
gesang  Brittens »War Requiem« mit dem Tonhalleorchester Zürich 
und das Verdi-Requiem mit den Bamberger Symphonikern sind nur 
zwei von vielen Beispielen 
Ihr wurde die Begeisterung für die Musik tatsächlich vererbt: Carolin 
Masur folgte als Tochter eines Dirigenten und einer Tänzerin den 
Spuren ihrer Eltern  Gebürtig in Berlin, sammelte sie erste sängerische 
Erfahrungen im Gewandhaus-Kinderchor in Leipzig  Zum Studium 
zog es die junge Mezzosopranistin zurück an die Spree  Heute freilich 
lebt sie wieder in der Stadt, deren Musikleben ihr Vater Kurt Masur 
fast drei Jahrzehnte prägte  Dazwischen lagen Engagements am 
Landestheater Coburg und am Opernhaus Hannover 
Neben dem Standard-Repertoire, das Carolin Masur mit Dirigenten 
wie Marek Janowski, Roger Norrington oder Herbert Blomstedt 
zusammenführte, sucht die Sängerin auch die Herausforderung des 
Ungewöhnlichen  So beispielsweise in der Zusammenarbeit mit 
Heike Hennig in deren Musikdrama »Das Schicksal der Johanna 
oder: Wer stirbt heute noch aus Liebe?« über die Leipziger Bankiers-
tochter Johanna Nathalie Schulz – nach ihr ist der Johannapark der 
Stadt benannt  In der von »Wagner Gesellschaft Leipzig 2013« und 
Leipziger Universitätsmusik realisierten »Götterdämmerung« zum 
Wagner-Jahr verkörperte Carolin Masur mit Waltraute, Zweiter Norn 
und Wellgunde gleich drei Figuren 
Es sind schon Begriffe gefallen wie »Ausnahmestimme« oder 
»sensationell«, wenn von Benjamin Bruns die Rede war  Auch der 
schulte seine Stimme schon in Kindertagen: im Knabenchor seiner 
Heimatstadt Hannover  Sein Studium absolvierte Bruns an der Hoch-
schule für Musik und Theater Hamburg bei Kammersängerin Renate 
Behle  Schon während der Ausbildung holte das Bremer Theater 
den jungen Tenor in sein Ensemble  Über die Stationen Köln und 
Dresdner Semperoper kam der mehrfache Preisträger internationaler 
Wettbewerbe mit der Spielzeit 2010/11 an die Wiener Staatsoper, 
wo er in den großen lyrischen Partien seines Stimmfaches – Tamino, 
Don Ottavio, Ferrando – zu hören ist  Bayreuth ließ auch nicht lange 
auf sich warten: 2012 debütierte Bruns auf dem Grünen Hügel als 
Steuermann im »Fliegenden Holländer«  
Außer auf der Opernbühne etablierte sich Bruns im Oratorien- und 
im Liedgesang  Haydns »Schöpfung« unter Helmuth Rilling oder 
Bachs »Matthäus-Passion« unter Enoch zu Guttenberg wären 
da u a  aus der vergangenen Spielzeit zu erwähnen; der aktuelle 
Kalender sieht z B  mehrere Auftritte als Evangelist in Bachs 
»Weihnachtsoratorium« – darunter mit Thomanerchor und Gewand-
hausorchester Leipzig – vor 
In hiesigen Gefi lden noch eher wenig bekannt ist der niederländische 
Bariton Thomas Oliemans  Er ging seine ersten Schritte im Bühnen-
leben an heimatlichen, französischen und britischen Häusern 
mit Partien wie Mozarts »Zauberfl öten«-Papageno, Guglielmo in 
»Cosí fan tutte« oder Maximilian in Bernsteins »Candide«  An der 
Nederlandse Opera war Oliemans zuletzt als Fritz Kothner in Wagners 
»Meistersinger von Nürnberg« zu erleben, am Grand Théâtre de 
Genève als Donner im »Rheingold«  Gesucht ist der Sänger aber 
auch für die bedeutenden Werke des Konzertrepertoires, er kann 
auf Aufführungen von Mahlers Liedern, der Requien von Brahms, 
Fauré oder Durufl é verweisen oder auf Mendelssohns Oratorium 
»Elias«  Viel beachtet auch seine 2011 erschienene Einspielung von 
Franz Schuberts Liederzyklus »Schwanengesang« zusammen mit 
dem Pianisten Malcolm Martineau  Der Liedsänger Oliemans war 
unter anderem bereits im Amsterdamer Concertgebouw und in der 
Londoner Wigmore Hall zu erleben 
Thomas Oliemans wurde 1977 in Amsterdam geboren  Am dortigen 
Konservatorium absolvierte er auch sein Studium, betreut von 
Margreet Honig  Robert Holl oder Dietrich Fischer-Dieskau gaben 
dem jungen Sänger weitere entscheidende Impulse 
Sybille Graf
Vielseitige Stimmen und klug eingesetzte Ausdrucksmittel braucht ein Sängerquartett in Bachs 
Kantate BWV 214 – die weltliche Urfassung einer Reihe wohlbekannter Nummern aus dem 
»IN gRÖSSTER LUST UND gLÜCK 
ERFUNDEN«  – BWV 214
JOHANN SEBASTIAN BACH
»Tönet, ihr Pauken! Erschallet Trompeten« – Kantate BWV 214 


















18 00 Uhr – 19 15 Uhr Abendöffnung SKD: Sonderausstellung – »Tecumseh, Black Hawk – Indianerbildnisse in Zeiten von Verträgen und Vertreibung«
07  | 08  Dezember 2013 | 18 30 Uhr Konzerteinführung: Künstler im gespräch: markus poschner
LUDWIg VAN BEETHOVEN
Sinfonie Nr  9 d-Moll op  125 mit Schlusschor über Schillers »Ode an die Freude« für Orchester, Solostimmen und Chor
Markus Poschner | Dirigent · Susanne Bernhard | Sopran · Carolin Masur | Mezzosopran · Benjamin Bruns | Tenor
Thomas Oliemans | Bass · Philharmonischer Chor Dresden · gunter Berger | Einstudierung
GRÖSSTe LUST UnD GLÜCK UnD FReUDe! – von einem ERLESENEN Solistenquartett
»Weihnachtsoratorium« – als auch im auftrumpfenden Schlusssatz »Ode an die Freude« in 
Beethovens Neunter. Eine spannende Aufgabe für die vier Solisten des Abends.
SUSANNE BERNHARD CAROLIN MASUR BENJAMIN BRUNS THOMAS OLIEMANS
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»Heute die große ARD-Reportage sprechen und dann im Frack im 
Gewandhaus stehen, morgen für ›Brisant‹ arbeiten und abends in 
der Moritzbastei eine Lesung halten – das macht mir Freude!«, 
beschreibt er seinen Tanz auf allen Hochzeiten  In der Moritzbastei 
steht er regelmäßig auf der Bühne, im Wagnerjahr 2013 vor allem als 
Moderator der Veranstaltungsreihe »Wagt Wagner!« 
1964 wurde er in Jena geboren und war schon als Kind musikalisch 
und rhetorisch begabt  Der kleine Axel hatte wenig Interesse an 
Naturwissenschaften und den anderen Fächern  »Ich war ein richtig 
schlechter Schüler«, sagt Thielmann, und freut sich auch heute noch 
wie ein Lausbub: »Aber ich konnte prima schwindeln!« Singen gelernt 
hat er an der Musikhochschule in Weimar  Dort kam er nach eigenem 
Bekunden an »wie ein Frisör«, mit guter Veranlagung zwar, aber ohne 
jede Technik  »Die haben damals ja jeden gebraucht«, meint er mit 
augenzwinkernder Bescheidenheit  Kaum zwei Jahre später, 1987, 
gewann er den renommierten Hanns Eisler Wettbewerb in Berlin 
und stand noch im gleichen Jahr zum ersten Mal auf der Bühne im 
Gewandhaus  Da wusste er: »Das wird mein Beruf!«
Studiert hat er dann noch bis 1991, den Mauerfall erlebte er als 
Student: »Es war Donnerstag und wir saßen am Stammtisch  
Plötzlich rief einer: Die Mauer ist auf! Die Wirtin holte den Fernseher 
aus dem Hinterzimmer  An diesem Tag habe ich alte Handwerker 
weinen sehen « Thielmann ist noch heute ergriffen  »Es war eine 
tolle Stimmung!«, erinnert er sich  »Das hat sich ja geändert«, fügt 
er mit leiser Bitterkeit hinzu  
Mit einigen Freunden stürzte er sich damals in die neue, auch 
künstlerische Freiheit und begann in einem alten Umspannwerk ein 
Theaterprojekt  »Schönes grünes Mond« lautete der Titel der ersten 
Inszenierung  Doch ganz glücklich ist Thielmann mit der damaligen 
Arbeit nicht  Man habe die Zeit zu wenig mit der eigentlichen Bühnen- 
arbeit verbracht, sondern hauptsächlich Anträge auf öffentliche 
Mittel »geschmiert« und sich in nicht enden wollende Konzeptions- 
diskussionen mit abgebrochenen Theaterwissenschaftlern verstrickt  
Geblieben ist ihm aus jener Zeit die Verbindung zu seinem Pianisten 
Tilo Augsten, mit dem er seitdem zahlreiche musikalische Programme 
umgesetzt hat  1993 schließlich fand der Sprecher Thielmann den 
Weg zur Senderfamilie des MDR, wo er heute nicht nur als Sprecher 
arbeitet  Seit 2010 ist er auch Autor und Moderator der beliebten 
MDR-Figaro-Rätselsendung »Sonntagsraten«  Eine neue Erfahrung: 
die Arbeit als Autor, sagt er, aber eine zu bewältigende, denn es gibt 
jede Menge Hörerlob und Zuspruch 
Auch die Arbeit mit Chören oder Orchestern hat Thielmann nie 
aufgegeben  Ob nun als Tod in Hugo Distlers »Totentanz« oder als 
Sprecher in zahlreichen geistlichen wie weltlichen Konzerten, die 
Verbindung von Sprache und Musik hat ihn immer mehr gereizt als 
z B  das Sprechtheater oder das Kabarett  Thielmann wirkt daneben 
in zahlreichen Hörspielen und Hörbuchproduktionen mit  »Ich bewege 
mich in der Breite und brauche die Abwechslung«, erklärt er selber 
seine Vielseitigkeit  
Seine eigenen Projekte sind oft experimentell  Mal sind sie voll Humor, 
mal voll politischer Hintergründigkeit  Oft beides, Titel wie »Das 
Patientenfest der Volksmusik« oder der Publikumsrenner »Margot 
Honecker erklärt Edelgard Bulmahn die Welt« belegen das  Nun 
schwebt Thielmann ein Melodramenabend vor  »Das ist ein vergessenes 
Genre!« Dabei will er »Große Literatur mit Musik verbinden, Emotionen 
transportieren – etwas schaffen, an das sich die Leute erinnern « Die 
Stimme und die Ideen dafür hat er auf jeden Fall 
Maximilian Reeg 
Erschienen in der Leipziger Volkszeitung am 13. Juni 2006 
aktualisiert mit Einverständnis des Autors 2013
Tiefer Wohlklang
Sprecher .Sänger.Schauspieler  











Deutsches Hygiene-Museum, Großer Saal
1. museums-matinée | 1. blaue stunde
»WIR KOMMEN AUS DEM HIMMEL HEUT'« 
– die Engel
ENgELBERT HUMPERDINCK
»Bübchens Weihnachtstraum«  Melodramatisches Krippenspiel 
für Erzähler, Kinderchor und Orchester
Weihnachtslieder zum Zuhören und Mitsingen
Philharmonischer Kinderchor Dresden
gunter Berger | Einstudierung und Leitung
Axel Thielmann | Erzähler
Wenn ein gesunder Geist in einem gesunden Körper wohnt – wohnt dann 
eine große Stimme auch zwangsläufig in einem großen Körper? Glauben 
könnte man das, zumindest, wenn man Axel Thielmann begegnet. Der 
Leipziger Sprecher, Sänger und Schauspieler ist ein Kerl wie ein Baum, und 
wenn er die Stimme erhebt, dann füllt ein tiefer Wohlklang den Saal. Kein 
Wunder, dass der heute 49-Jährige ein gefragter Sprecher in Rundfunk, 
Fernsehen und für Hörbuchproduktionen ist.
Axel Thielmann | vorgEstEllt 
© MDR / Axel Thielmann
 vorgEstEllt | Axel Thielmann
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Grivnov, der die Gnessin-Musikakademie in Moskau absolviert 
hatte, kam Anfang der Neunzigerjahre als Solist an die Neue 
Oper und ist seit 2001 am legendären Bolschoi-Theater 
engagiert  Dort hat er sich auch durch italienisches Repertoire 
einen Namen gemacht – etwa als Alfredo in Giuseppe Verdis 
»La Traviata«, als Riccardo in »Un ballo in maschera« oder als 
Fenton in »Falstaff«  
Aus einer Musikerfamilie stammt Vsevolod Grivnov zwar nicht, doch 
sein Vater sang leidenschaftlich gern in seiner Freizeit  »Sogar unter 
der Dusche«, schmunzelt er  Der Junge ließ sich von der Begeisterung 
anstecken und trat in einen Chor ein, wo sein Talent erkannt wurde  
»Zuerst dachten alle, dass ich ein Bariton würde  Im Studium habe 
ich dann aber meine Tenorstimme ausgebildet « 
Auch außerhalb von Russland ist Grivnov längst als exzellenter 
Vertreter seines Fachs bekannt  So sprach ein Kritiker in der »Irish 
Times« von »einer der schönsten und ergreifendsten Tenorstimmen« 
der heutigen Zeit und erkannte darin gar den »goldenen Schimmer« 
eines Fritz Wunderlich  
An der Oper Nizza und an der Houston Grand Opera beeindruckte er 
unter anderem als Dmitri in Modest Mussorgskys »Boris Godunow«  
Weitere Engagements führten ihn an die Deutsche Oper und die 
Staatsoper in Berlin, die Mailänder Scala, die Königliche Oper 
Kopenhagen, die New Israeli Opera und die Pariser Bastille-Oper, wo 
er in einem Konzert mit Igor Strawinskys »Le Rossignol« und »Le 
Renard« debütierte  
Einladungen kamen außerdem vom San Francisco Symphony 
Orchestra, wo er mit Yuri Temirkanov und Michael Tilson Thomas 
arbeitete, oder vom London Philharmonic Orchestra unter Wladimir 
Jurowski, mit dessen Vater Michail zusammen Grivnov das Konzert 
im Dezember in Dresden bestreiten wird  
Die Rachmaninow-Lieder werden in der Fassung für Tenor und 
Orchester aufgeführt; für den Dirigenten des Abends entsteht hieraus 
verwandtschaftliche Nähe, denn eben diese Fassung wurde von seinem 
Vater erstellt  »Ursprünglich waren diese Stücke für Klavier komponiert 
worden. Die Orchestrierung fi nde ich sehr interessant. Diese Lieder 
singen zu können, ist für mich eine wundervolle Erfahrung «
Vsevolod Grivnov ist der Familie Jurowski seit Langem freundschaftlich 
verbunden. »Mit Michail arbeite ich häufi g zusammen, er kann mir 
viel vermitteln«, erzählt er  Auch mit der Dresdner Philharmonie – 
noch im Kulturpalast – hatten sie vor fast genau sechs Jahren schon 
einmal gemeinsam musiziert  Auf dem Programm stand damals im 
Dezember 2007 ein Querschnitt durch Nikolai Rimski-Korsakows Oper 
»Die Nacht vor Weihnachten«, unter Mitwirkung des Schriftstellers 
Wladimir Kaminer als Sprecher  
Der Tenor hat bereits Werke von fast allen russischen Komponisten 
gesungen  »Einige Stücke waren allerdings am Anfang meiner Lauf-
bahn zu dramatisch  Also musste ich damit ein bisschen warten  
Gerade bereite ich mich auf die Rolle des Hermann in Peter 
Tschaikowskys Oper ›Pique Dame‹ vor  Und vor Kurzem habe ich den 
Sergej in Schostakowitschs ›Lady Macbeth von Mzensk‹ gegeben « 
Für seine Entwicklung war aber auch die Auseinandersetzung 
mit der italienischen Operntradition und vor allem mit Verdi von 
entscheidender Bedeutung  »Ganz besonders reizen mich die 
verwickelten Leidenschaften in ›La Traviata‹  Die Rolle des Alfredo 
liegt mir sehr « Für zeitgenössisches Repertoire ist Vsevolod 
Grivnov ebenfalls offen  »Ich habe viele Werke von Alfred Schnittke 
gesungen und würde gern noch andere Stücke aus der Gegenwart 
kennenlernen « 
Als international gefragter Künstler, der ein festes Standbein in 
seiner Heimat beibehalten hat, kann Grivnov die Entwicklungen 
der russischen Musikkultur aus unterschiedlichen Perspektiven 
beobachten  »Das Publikum in Russland hat sich in den vergangenen 
Jahren verändert, es ist wesentlich offener geworden  Auch die 
Opernproduktionen sind nicht mehr so traditionell wie früher«, 
meint er. »Doch leider fi ndet nach wie vor nur eine Minderheit in der 
Bevölkerung Zugang zu klassischer Musik  An den Schulen werden 
inzwischen aber immer mehr Projekte durchgeführt, die auch die 
jüngere Generation an Musik heranführen sollen  Ich hoffe, dass 
diese Bemühungen Erfolg haben werden «
Corina Kolbe 
Der Tenor trägt die Musik seiner Heimat Russland tief in seinem Herzen. 
»Wenn ich singe, schwingt darin immer die Liebe zu meinem Land mit«
»Auf unsere Kultur werde ich
 iMMer
sehr stolz sein.« 























»KOMPOSITION IST RUHE, VERgNÜgEN, 
EINE LAUNE«  – Borodin
SERgEJ PROKOFJEW
Szenen aus dem Ballett »Der Narr« op  21
SERgEJ RACHMANINOW
Auswahl aus den Liedern op  14, 21, 26, 34 und 38 in der Fassung 
für Tenor und Orchester von WLADIMIR JUROWSKI
ALExANDER BORODIN
Sinfonie Nr  2 h-Moll
Michail Jurowski | Dirigent
Vsevolod grivnov | Tenor
18 00 Uhr – 19 15 Uhr Abendöffnung SKD
Sonderausstellung – »Tecumseh, Black Hawk – Indianer-
bildnisse in Zeiten von Verträgen und Vertreibung«
»In der Musik eines Komponisten 
sollte das Land seiner Herkunft zu 
spüren sein, seine Liebesgeschichten, 
seine Religion, die Bücher, die ihn 
beeindruckt haben, die Bilder, die 
er liebt. Sie sollte die Summe der 
Erfahrungen eines Komponisten sein.« 
Sergej Rachmaninow
Vsevolod grivnov | MUsiQUE rUssE i  MUsiQUE rUssE i | Vsevolod grivnov
© Kirsten Loken Antsey
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»Musik war schon seit Generationen Lebenselixier meiner Familie, 
für meinen Großvater David Block, Dirigent und Begründer eines 
Sinfonieorchesters für Filmmusik, und meinen Vater Wladimir Jurowski, 
einem angesehenen Komponisten  Auf Grund unserer jüdischen 
Herkunft waren wir zu Zeiten der antisemitischen Kampagne in der 
Sowjetunion seinerzeit bösen Repressalien ausgesetzt  Nichtsdesto-
trotz erhielt ich eine ausgezeichnete Ausbildung am Moskauer 
Konservatorium und zahlreiche, unvergessliche Anregungen in meinem 
gastlichen Elternhaus durch Schostakowitsch (mit dem ich sogar vier-
händig Sinfonien gespielt habe), durch Oistrach, Rostropowitsch, Gilels, 
Chatschaturjan und viele andere berühmte Musiker «
Jurowski wuchs also im Geiste der großen russischen Musikkultur auf 
und hat persönliche Kindheitserinnerungen auch an Sergej Prokofjew, 
aus dessen Ballett »Der Narr« er zum Auftakt seines Dresdner 
Konzertprogramms Ausschnitte dirigieren wird  »Ich erinnere mich 
noch lebhaft daran, wie ich als Siebenjähriger dem Komponisten im 
Heim meiner Eltern beim Neujahrsfest vorgestellt wurde«, berichtet 
er  »Prokofjew kam mir, als kleinem Knirps, unheimlich groß vor, mit 
roten Haaren und sehr blassem, komischem Gesicht, großen Zähnen, 
einem Bäuchlein, dünnen Beinen und einer seltsam knarrigen Stimme  
Nur zwei Monate später am 5  März 1953, dem Todestag Stalins, kam 
mein Vater abends zu mir und erzählte sichtlich erschüttert (nicht 
wegen Stalin!), dass Prokofjew gestorben sei  Welch ein Schock für 
mich! Das war meine erste Erfahrung mit dem Tod  
Prokofjew versteckte seine empfi ndsame, durch die politische 
Reglementierung verwundete Seele oft hinter beißendem Sarkasmus, 
wie der Narr in seinem Ballett, das in den 1920er Jahren sehr 
populär war und heute unverdientermaßen vernachlässigt wird  Die 
Musik mit seiner Festtags- und Jahrmarktsstimmung, mit religiösen 
Anklängen, eignet sich gut für die Weihnachtszeit  
Die fünf Lieder von Sergej Rachmaninow hatte mein Vater ganz 
im Geiste des Komponisten instrumentiert  Es freut mich natürlich 
besonders, dass ich die Arbeit des früh Verstorbenen zum Klingen 
bringen kann  Unser Solist des Abends, der Tenor Vsevolod Grivnov, 
gehörte zu der hochkarätigen Besetzung in Mussorgskis Oper 
›Chowanschtschina‹ , die Januar dieses Jahres an der Opera Bastille 
in Paris unter meiner Leitung Premiere hatte  
Den Abschluss des Programms bildet die wunderbare 2  Sinfonie 
von Alexander Borodin, ein besonderer Wunsch der Dresdner 
Philharmonie «
Michail Jurowski fühlt sich durch etliche gemeinsame Konzerte mit 
der Philharmonie wie überhaupt in Dresden zu Hause  Nach seiner 
Emigration 1989 lebte er mit seiner Frau, den zwei Söhnen Wladimir 
und Dmitri, beide inzwischen namhafte Dirigenten, und Tochter Maria, 
einer Pianistin und Pädagogin, jahrelang in der Stadt  Tief enttäuscht 
von der sowjetischen Politik und den persönlich erlebten Ungerechtig-
keiten folgte er damals einem Ruf an die Semperoper 
»Im Jahre 2004 debütierte ich dann auch bei der Dresdner 
Philharmonie mit Strawinskys ›Le Sacre du Printemps‹ und 
Tschaikowskys 6  Sinfonie«, erinnert sich der Dirigent  »Ich hatte 
von Anfang an einen sehr guten Kontakt zu den Musikern und war 
beeindruckt von der künstlerischen Atmosphäre, der Disziplin, der 
Flexibilität und dem hohen technischen Niveau des Orchesters  
Inzwischen hatte ich schon mehrere Male das Vergnügen, hier am 
Pult zu stehen und bin jetzt gespannt auf die neue Ära unter dem 
Chefdirigenten Michael Sanderling  Er ist ein perfekter, erstklassiger 
Musiker, der dem Klangkörper sicher viele neue, interessante 
Anregungen und Reize vermittelt: Er gehört ja zu den drei Dirigenten-
dynastien der Welt: Sanderling, Järvi und Jurowski «
Was Michail Jurowski in seinen jüngeren Jahren durch die 
Einschränkung der Reisefreiheit in der Sowjetunion an 
internationalem Renommee entging, ist längst nachgeholt  Er 
dirigierte inzwischen mehr als einhundert Orchester; erst kürzlich 
debütierte er in São Paulo in Brasilien, er ist ständiger Gast in 
Österreich, Norwegen, Schweden, in der Schweiz und natürlich 
auch in Deutschland mit Schwerpunkt Berlin, seinem Wohnort, in 
Dresden und Leipzig 
Trotz seines immensen Repertoires studiert Michail Jurowski noch 
jedes Jahr neue Werke ein: »In zwei bis drei Stunden kann ich 
auch bei komplizierten Partituren etwa zehn Minuten Musik mit 
allen Stimmen und Einzelheiten auswendig lernen  Damit ist aber 
mein Studium eines Werkes noch nicht beendet  Der schöpferische 
Gedankenprozess beansprucht dann manchmal noch Monate  Aber 
was ich einstudiert habe, behalte ich mein ganzes Leben lang im 
Gedächtnis  Doch lernt man immer dazu, Auffassungen können 
sich verändern  Daher überklebe ich oft meine Anmerkungen in den 
Partituren, oder ich kaufe gleich neue Exemplare «
Mit seiner großen Familie steht der Dirigent ständig in Verbindung  
Die Telefonrechnungen sind allerseits beträchtlich hoch  Doch gibt 
es immer wieder Gelegenheiten, wo sich alle um den Vater und 
Opa scharen  So hofft er, dass er mit seiner geliebten Frau, die ihn 
auf allen Wegen fürsorglich begleitet, in Dresden die ganze Familie 
begrüßen kann  Denn es gilt dort nicht nur die Konzerte zu hören 
und Weihnachten zu feiern, sondern auch seinen Geburtstag am 
























»KOMPOSITION IST RUHE, VERgNÜgEN, 
EINE LAUNE«  – Borodin
SERgEJ PROKOFJEW
Szenen aus dem Ballett »Der Narr« op  21
SERgEJ RACHMANINOW
Auswahl aus den Liedern op  14, 21, 26, 34 und 38 in der Fassung 
für Tenor und Orchester von WLADIMIR JUROWSKI
ALExANDER BORODIN
Sinfonie Nr  2 h-Moll
Michail Jurowski | Dirigent
Vsevolod grivnov | Tenor
18 00 Uhr – 19 15 Uhr Abendöffnung SKD
Sonderausstellung – »Tecumseh, Black Hawk – Indianer-
bildnisse in Zeiten von Verträgen und Vertreibung«
Musik zur Weihnachtszeit ist immer außergewöhnlich und traditionell, fast wie die leiblichen Genüsse zum 
Fest. So wartet die Dresdner Philharmonie in ihrem Weihnachtsprogramm wieder mit Raritäten und Kostbar-
keiten aus den weiten russischen Musikwelten auf. Und ein wahrlich Berufener – und guter Bekannter – wird 
am Pult stehen: Michail Jurowski. Wie eng der russische Maestro, der von 1945 bis 1989 in seiner Geburts-
stadt Moskau lebte, sich dieser Musik verbunden fühlt, erzählt er in einem Gespräch. 
–  M I C H A I L  J U R O W S K I  –
AUFGEWACHSEN IM GEISTE DER
großen russischen Musikkultur
Michail Jurowski | MUsiQUE rUssE ii  MUsiQUE rUssE ii | Michail Jurowski
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Ab wann wussten Sie mit Bestimmtheit, Musiker zu werden 
bzw. mit Musik Geld zu verdienen?
Mit dem Umzug nach Weimar 2003 
Welches Talent fehlt Ihnen noch?
Das »Nein-Sagen«…
Was wären Sie geworden bzw. welchen Beruf hätten Sie 
gerne, wenn Sie kein Musiker geworden wären?
Architekt oder Fernbusfahrer 
Welchen Komponisten möchten Sie treffen?
Unbedingt den alten Bach!
Welcher Mythos fasziniert Sie?
Die Psychologie des Dirigierens  
Haben Sie einen Lieblingsfehler?
Mein Lieblingsfehler ist privat, mein Zweiter: ich kann nächtelang 
Computerspiele spielen 
Wer dürfte Ihnen nie in den Mantel helfen?
Darüber habe ich noch nie nachgedacht, da ich mir nie bewusst in 
den Mantel helfen lasse    
Mit wem würden Sie gerne im Fahrstuhl stecken bleiben?
Mit Ton Koopman, einem Stift und vielen Blättern leeren Papiers 
Mit welchem Sänger/Instrumentalisten würden Sie gerne 
musizieren?
Oh, da gibt es sehr viele – wenn ich aber eine Gruppe nennen darf, 
würde mich ein Cross-Over-Projekt mit »Take 6« unglaublich reizen!
Welchen Film würden Sie gerne mit Ihrer Lieblingsfi gur aus 
der Geschichte ansehen?
Ich würde gern einmal mit Mozart »Amadeus« anschauen  
Mögen Sie Kitsch? Wenn nein, warum? Wenn ja, welchen?
Nein, außer barocke Wallfahrtskirchen und Weihnachtskrippen 
Womit erholen Sie sich von Musik?
Mit exzessiver Gartenarbeit 
Singen Sie unter der Dusche?
Nein, aber ich versuche zu pfeifen  
Welche Musik bringt Sie zum Lachen?
Musicals von Bernstein – zum freudvollen Lachen, immer wieder 
In welchen Räumen gehen Sie völlig in Musik auf?
In großen Sakralbauten 
In welchen Situationen gewinnt Musik Macht über Sie?
Zum einen natürlich in Konzerten, zum anderen aber auch bei 
spontanen Hausmusiken mit vielen Freunden 
Welche Musik wird Ihrer Meinung nach unterschätzt und 
müsste häufi ger gespielt werden?
Die Dvorák-Sinfonien 5 – 7 und die c-Moll-Sinfonie von Grieg 
Bei welcher Musik summen Sie mit?
Bei Jazz und guten Bigband-Arrangements 
Welche CD würden Sie sich ein zweites Mal kaufen?
Barbara Robinson: Hilfe die, Herdmanns kommen!
Wann hören Sie bewusst Musik?
Live  Egal ob Konzert oder Probe, Gottesdienst oder Straßenmusik 
Auf welches Medium können Sie verzichten?
Den Fernseher 
Welche Farbe hat Ihre Lieblingsmusik?
Meine Lieblingsmusik ist moosgrün und duftet nach Walderde – 
zumindest bis zum Einsatz »Wotan! Gemahl! erwache!«
Dominik Beykirch | nEUgiErdE 
F R A g E B O g E N
für Musiker und Nichtmusiker,
gäste und Mitarbeiter 
der Dresdner Philharmonie,
Raucher und Nichtraucher, also:
für Frauen und Männer
aller Arten ...
... beantwortet von Dominik Beykirch,
Musikalischer Assistent bei der Dresdner 













OTTO UND DIE NIBELUNgEN
RICHARD WAgNER
Musik aus »Der Ring des Nibelungen«
Dominik Beykirch | Dirigent
Andreas Tiedemann | Inszenierung und Bühne
Christian gaul | Otto der Ohrwurm
Christian Schruff | Moderation
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diE PHilHarMonisCHEn CHÖrE drEsdEn 
sUCHEn vErstÄrKUng!
Wir suchen engagierte Sängerinnen und Sänger mit Notenkenntnissen und Chorerfahrungen sowie Kinder ab 5 Jahren  
Wir freuen uns auf Sie!
Bitte melden Sie sich zum Vorsingen in unserem Chorbüro an:
Philharmonischer Chor Dresden | Angelika Ernst
+49 (0) 351 | 4 866 365 · chor@dresdnerphilharmonie de
Philharmonischer Kinderchor Dresden | Anne Neubert
+49 (0) 351 | 4 866 347 · kinderchor@dresdnerphilharmonie de
CHoristEn 
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Liebe Dresdnerinnen und Dresdner,
verehrte Gäste,
es ist ein ehrgeiziges Ziel, 1 Million Euro für die 
neue Orgel im späteren Kulturpalast-Konzertsaal 
über Spenden einzuwerben  Doch nach seinem 
Umbau gewinnt das Haus damit an künstlerischer 
Faszinationskraft und internationaler Ausstrahlung  
Ich bin mir sicher, dass dieser Gedanke Musik-
freunde hier und anderswo so begeistert, dass 
auch sie gern mithelfen wollen  Ich bitte Sie, das 
Engagement des Fördervereins der Dresdner 









Der Kulturpalast im Herzen der Stadt erhält ein neu-
es Innenleben  Dresden baut für ihre Philharmonie 
einen neuen, akustisch und architektonisch erst-
klassigen Konzertsaal  Es versteht sich von selbst: 
vollständig ist ein solcher Saal nur mit einer präch-
tigen, dem Ambiente würdigen Konzertsaal-Orgel 
Mit diesem Instrument wollen wir den Kreis 
einer einzigartigen Orgellandschaft in unserer 
Region schließen  Bauherr für die Orgel ist der 
Förderverein der Dresdner Philharmonie e V  
Der Verein tritt damit uneingeschränkt in die 
Pfl ichten der Konzeption, Finanzierung und 
Durchführung des Vorhabens ein 
Die Orgel dürfte geschätzte 1,3 Millionen Euro 
kosten  Eine Million wird der Förderverein aus 
Spendenmitteln bereitstellen und hofft dazu auf 
die engagierte Mithilfe vieler Bürgerinnen und 
Bürger, Institutionen und Firmen in Dresden und 
Umgebung und auf Menschen überall auf der 
















Events und Kulturtrips weltweit
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KONTAKT
Förderverein Dresdner Philharmonie e V 
Postfach 120 424
01005 Dresden
+49 (0) 351 | 4 866 369





KTO 3 120 000 174 | BLZ 850 503 00
Dresdner Volksbank Raiffeisenbank eG








Ja, ich möchte das Orgelprojekt mit einem Betrag von   Euro
unterstützen 




Bitte buchen Sie den Spendenbetrag von meinem Konto ab:
Nach Eingang der Spende erhalten Sie umgehend eine 
steuerlich absetzbare Spendenquittung.
Ich überweise den Spendenbetrag auf Ihr Konto:
Dresdner Volksbank Raiffeisenbank eG
KTO 2 641 431 020
BLZ 850 900 00
IBAN DE69 8509 0000 2641 431020
BIC / Swift GENODEF1DRS
Ostsächsische Sparkasse Dresden
KTO 3 120 000 174
BLZ 850 503 00
IBAN DE26 8505 0300 3120 000174
BIC / Swift OSDDDE81xxx














Seit 1994 in der











Ganz persönlich  |  Jan Vogler
Eine Gesprächsrunde mit prominenten Gästen
16.11.2013 | Burg Stolpen
KARTEN: Burg Stolpen | Telefon (035973) 23410
 oder online: www.reservix.de
INFOS:  www.kulturwerkstatt-stolpen.de
Foto: Jim Rakete
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eine Koproduktion mit hellerau – 
europäisches zentrum der Künste und 
der landesbühnen sachsen gmbh
Festspielhaus Hellerau
Kartenvorverkauf: 0351 | 88 93 884




Szenen für 2 Sänger und 15 Instrumentalisten 
nach Texten von WOLFgANg WILLASCHEK
– konzertante Aufführung –
Dominik Beykirch | Dirigent
Sarah Davidovic | Sopran







philharmonie in der Frauenkirche
2. Konzert
»OHNE ANLASS KOMPONIERT – ZU 
MEINEM VERgNÜgEN!«  – Gabriel Fauré über sein Requiem
ARTHUR HONEggER
Sinfonie Nr  2 für Streicher und optionale Trompete
gABRIEL FAURÉ
Requiem op  48
Bertrand de Billy | Dirigent
Katerina Tretyakova | Sopran
Daniel Schmutzhard | Bariton
Philharmonischer Chor Dresden







philharmonie à la carte
Kreuzkirche
Komponist & Interpret: JÖRG WIDMANN
»DENKE MUSIK ALS LINIE!. . .WENN 
SIE EINMAL HERUNTERFÄLLT, IST SIE 
ZERSTÖRT UND WIRD NICHT MEHR 
FUNKTIONIEREN.«  – Widmann
JÖRg WIDMANN
Elegie für Klarinette und Orchester
ANTON BRUCKNER
Sinfonie Nr  6 A-Dur WAB 106
Simone Young | Dirigentin
Jörg Widmann | Klarinette
Achtung: Die Abendkasse für dieses Konzert befi ndet sich in 















»WO SICH DAS ORCHESTER MIT DEM 
SPIELER gANZ UND gAR VERSCHMILZT« 
– Clara Schumann über das Violinkonzert von Brahms
JOHANNES BRAHMS
Variationen über ein Thema von Joseph Haydn op  56
ROBERT SCHUMANN
Sinfonie Nr  2 C-Dur op  61
JOHANNES BRAHMS
Konzert für Violine und Orchester D-Dur op  77
Michael Sanderling | Dirigent





















»Phantasy quartet« für Oboe, Violine, Viola und Violoncello op  2
WOLFgANg AMADEUS MOZART
Quartett F-Dur für Oboe, Violine, Viola und Violoncello KV 370
BOHUSLAV MARTINU
Quartett für Oboe, Violine, Violoncello und Klavier H  315
ROBERT SCHUMANN
Quartett Es-Dur für Klavier, Violine, Viola und Violoncello op  47
Ensemble Mediterrain 
Johannes Pfeiffer | Oboe
Eunyoung Lee | Violine
Sonsoles Jouve del Castillo | Viola
Bruno Borralhinho | Violoncello













OTTO UND DIE NIBELUNgEN
RICHARD WAgNER
Musik aus »Der Ring des Nibelungen«
Dominik Beykirch | Dirigent
Andreas Tiedemann | Inszenierung und Bühne
Christian gaul | Otto der Ohrwurm
Christian Schruff | Moderation








Deutsches Hygiene-Museum, Großer Saal
6. dresdner abend
»MUSIK SOLL NICHT SCHMÜCKEN, SIE 
SOLL WAHR SEIN«  – Schönberg
ARNOLD SCHÖNBERg
Kammersinfonie Nr  1 E-Dur op  9
OTHMAR SCHOECK
Sommernacht  Pastorales Intermezzo für Streichorchester op  58
FRANZ SCHREKER
Intermezzo op  8 und Scherzo für Streichorchester
Philharmonisches Kammerorchester Dresden


























































Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden 
Telefon (03 51) 287 43 47
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden, 
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg, 
Telefon 0173 -371 42 05
www.tastenschule.de
°











Deutsches Hygiene-Museum, Großer Saal
1. museums-matinée | 1. blaue stunde
»WIR KOMMEN AUS DEM HIMMEL HEUT'« 
– die Engel
ENgELBERT HUMPERDINCK
»Bübchens Weihnachtstraum« – Melodramatisches Krippenspiel 
für Erzähler, Kinderchor und Orchester
Weihnachtslieder zum Zuhören und Mitsingen
Philharmonischer Kinderchor Dresden
gunter Berger | Einstudierung und Leitung






















»KOMPOSITION IST RUHE, VERgNÜgEN, 
EINE LAUNE«  – Borodin
SERgEJ PROKOFJEW
Szenen aus dem Ballett »Der Narr« op  21
SERgEJ RACHMANINOW
Auswahl aus den Liedern op  14, 21, 26, 34 und 38 in der Fassung 
für Tenor und Orchester von WLADIMIR JUROWSKI
ALExANDER BORODIN
Sinfonie Nr  2 h-Moll
Michail Jurowski | Dirigent
Vsevolod grivnov | Tenor
18 00 Uhr – 19 15 Uhr Abendöffnung SKD
Sonderausstellung – »Tecumseh, Black Hawk – Indianer-









»SIND DIE LICHTER ANgEZÜNDET«
Weihnachtslieder zum Zuhören und Mitsingen
Philharmonischer Kinderchor Dresden























45 | 42 | 39 | 34 | 31 Euro
SONNE, MOND UND STERNE
Werke von gUSTAV HOLST, CLAUDE DEBUSSY, 
JOHANN STRAUSS u a 
Michael Sanderling | Dirigent


















»DU MÜSSTEST EIN 2TER BEETHOVEN 
SEIN«  – Clara an Robert Schumann
ROBERT SCHUMANN
Ouvertüre zu »Manfred« op  115
BÉLA BARTÓK
Konzert für Klavier und Orchester Nr  3 Sz 119
ROBERT SCHUMANN
Sinfonie Nr  3 Es-Dur op  97 »Rheinische«
Karl-Heinz Steffens | Dirigent





Sonntag 10 30 Uhr Probebühne:
noVember/
»IN gRÖSSTER LUST UND gLÜCK 
ERFUNDEN«  – BWV 214
JOHANN SEBASTIAN BACH
»Tönet, ihr Pauken! Erschallet Trompeten« – Kantate BWV 214 
Dramma per musica zum Geburtstag der Kurfürstin Maria Josepha
LUDWIg VAN BEETHOVEN
Sinfonie Nr  9 d-Moll op  125 mit Schlusschor über Schillers 
»Ode an die Freude« für Orchester, Solostimmen und Chor
Markus Poschner | Dirigent
Susanne Bernhard | Sopran
Carolin Masur | Mezzosopran
Benjamin Bruns | Tenor
Thomas Oliemans | Bass
Philharmonischer Chor Dresden


















18 00 Uhr – 19 15 Uhr Abendöffnung SKD
Sonderausstellung – »Tecumseh, Black Hawk – Indianer-
bildnisse in Zeiten von Verträgen und Vertreibung«
07  | 08  Dezember 2013 | 18 30 Uhr 
Konzerteinführung






Václav Luks — Leitung
14. 9. 2013, 19.30 Uhr, Annenkirche Dresden
Claudio Monteverdi
Selva morale e spirituale
Eine großartige Sammlung geistlicher Musik, die zu 
Lebzeiten des großen Venezianers im Markusdom 
aufgeführt wurde und ein künstlerisches Testament 
Monteverdis darstellt.
20. 10. 2013, 19.30 Uhr, Annenkirche Dresden
Heinrich Schütz —
Adam Václav Michna
Eine Konfrontation der Musik des bedeutendsten 
böhmischen Komponisten des 17. Jahrhunderts mit 
seinem großen sächsischen Zeitgenossen.
Ein Konzert in Zusammenarbeit mit dem Heinrich Schütz Musikfest 
sowie im Rahmen der 15. Tschechisch-Deutschen Kulturtage
30. 11. 2013, 19.30 Uhr, Annenkirche Dresden
Jan Dismas Zelenka 
Missa dei Patris ZWV 19
Zelenkas Meisterwerk aus der unvollendeten 
Sammlung der sechs letzten Messen (Missae ultimae) 
und eines der beeindruckendsten Werke Zelenkas
Ein Konzert im Rahmen der 15. Tschechisch-Deutschen Kulturtage
1. 1. 2014, 19.30 Uhr, Annenkirche Dresden
Neujahrskonzert
Wolfgang Amadeus Mozart
Große Messe c-Moll KV 247
Die Große Messe aus dem Jahr 1782 ist die umfang-
reichste Messe-Komposition Mozarts. Auch wenn die 
Messe unvollendet geblieben ist, wird sie zu Recht zu 
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PHILHARMONISCHES STREICHTRIO DRESDEN
Die neue CD »Beethoven and his teachers« mit Werken 
von Albrechtsberger, Beethoven und Haydn erhalten Sie ab 
sofort am CD-Stand in den Konzertpausen.
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große Kunst braucht gute Freunde
DIE  DRESDNER PHILHARMONIE DANKT IHREN FÖRDERERN





Eberhard Rink sanitär heizung elektro
Ostsächsische Sparkasse Dresden
Rechtsanwälte Zwipf Rosenhagens 
Partnerschaft
SWD GmbH
THEEGARTEN - PACTEC GmbH & Co  KG
Wohnungsgenossenschaft 
Johannstadt eG
SBS Bühnentechnik GmbH 













Frank Schröder - Agentur für Kommunikation
Schloss Wackerbarth Sächsisches 
Staatsweingut GmbH
Heide Süß & Julia Distler
TRD-Reisen Dresden KG
Media Logistik GmbH
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH
Dresdner Verkehrsbetriebe AG
Hotel Bülow Palais & Residenz Dresden
Plakativ Media GmbH
NH Hotel Dresden Altmarkt
Siehe auch S. 33 / 34:
Wenn Sie noch weitere Fragen zur Arbeit des 
Fördervereins der Dresdner Philharmonie haben oder 
Mitglied werden möchten,  
steht Ihnen der Geschäftsführer Lutz Kittelmann 
gern für Auskünfte zur Verfügung 
Kontakt:
Förderverein Dresdner Philharmonie e V 
Lutz Kittelmann
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350





PF 120 424 · 01005 Dresden
Chefdirigent: Michael Sanderling
Ehrendirigent: Kurt Masur
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